
Die tandeshauptmänner 
von tvallis 

1388—1840. 

von h. ct. von Noten 

V o r w o r t . 

Die nachfolgende Arbeit möchte in Form von Kurzen Bio« 
graphien zusammentragen, was wir über bas Leben der tan» 
desHauptmänner von Wallis, namentlich über ihre Familie, 
Herkunft, persönlichen 3chicksale unb Tätigkeit wissen. Der £«« 
ser möge daher hier nicht eine fortlaufende Geschichte des 
Wallis suchen,' wohl werden die wichtigsten Ereignisse seiner 
Geschichte hier kurz erwähnt und gestreift werben. Der Man» 
gel einer Arbeit wie bei vorliegenden bin ich mir nur zu sehr 
bewußt: das Fehlen wichtiger Urkunden, die erschreckende 
llrmut an alten zeitgenössischen walliser Chroniken, die neben 
der Fülle von farblosen Notaisakten besonders in Erschei» 
nung tritt, und nicht zuletzt die zu groß geworbene zeitliche 
Entfernung unserer Epoche vom Zeitalter der hier beHandel» 
ten Männer. 

Die pfarr», Burger» unb Gemeinbearchive des Vberwallis 
haben mir vielfach Stoss geliefert. Allen Herren Pfarrern unb 
Vorstehern spreche ich hier meinen besten Dank für ihr« Be« 
mühungen und bie mir gewährten Erleichterungen aus. Be» 
sonderen Dank schulde ich Mgr. Dr. Dionys Imesch, Domherrn 
von Sitten und Archivar be« Domkapitel« für seine nie ver» 
sagende Güte. Ebenso bin ich Herrn Staatsarchiven: Dr. Donnet 
und h. Professor Dr. Iulen für ihre wertvollen Dienste und 
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y. Herrn alt Pfarrer 3. cauber für oie Einsichtnahme in feine 
wertvolle UrKundensammlung zu großem Dank verpflichtet, 
fluch den Familien u. 3tockalper, Clause« und Iost in Vrig 
möchte ich hier für ihr großzügiges Entgegenkommen danken, 
mit denen sie mir ihre Familienarchive zur Verfügung stellten. 

AIs häufig vorkommende Abkürzungen für die Quellen» 
angaben seien hier nur erwähnt : 

fl = Archiv. 
BtÖtö = Blätter aus der Wallis« Geschichte. 
Collection 5chmid»Qluber = Urkundensammlung Ferdi» 

nand Lchmid und Iosef Lauber. 
Gremaud — Iean Gremaud: Documents relatifs ä l'hi» 

ftoire du Dallais. Land V—VIII. 
Imesch — Die abscheide des walliser candiates. van« I. 
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Zur Einleitung 

I. Ursprung de» Amte«. (Es würde eine aufschlußreiche 
rechtsgeschichtliche Abhandlung ergeben, wollte man die Eni» 
wicklung des ctmtes des Landeshauptmanns von Wallis vom 
14. bis ins 19. Jahrhundert verfolgen. Es seien daher hier 
nur die wichtigsten Tatsachen dieser Entwicklung festgehalten. 

Das ilmt des Landeshauptmanns hatte, wie schon sein 
Name andeutet, ursprünglich militärischen Charakter,' es 
entstand zur Zeit, da Wallis im 14. Jahrhundert mit Lavoyen 
im Kriege lag. Damals galt es, die kriegerischen Männer der 
Täler von Gom«, vifp und vrig unter ein gemeinsames Haupt 
zu stellen, das den Kampf und die Verteidigung des Landes 
zu leiten hatte. In diesem 5inne ist 1388 3imon ab wnler 
„capitaneus ltllemanorum", der erste Landeshauptmann von 
Wallis, es sei denn, wir wollen schon Johann van Nttinghau» 
sen, den „rector terre valesii" von 1254 an die spitze der 
Landeshauptmänner von Wallis stellen *). Kraft der Um» 
stände fiel einem erwählten Hauptmann auch in nicht milita» 
tischen Angelegenheiten ein großer Einfluß zu, wie es sich 
aus der Wahlurkunde für Gitschard von Raron ergibt ') 
(um 1391). 

3u diesem militärischen Tharakter kommt aber noch ein 
anderes Element. Seit dem 13. Jahrhundert hatten die vi» 
schüfe von Litten, damals Herren des Landes, einen weltlichen 
Statthalter, den „ballivus", deren wir bis 1388 mehrere Ken» 
nen. Das Eigentümliche am stmte des Landeshauptmanns von 
Wallis ist die Verbindung dieser scheinbar unversöhnlichen 
llemter, nämlich des capitaneus der Zenden mit dem des bal» 
livus des vischofs'). Daß diese Verbindung überhaupt zu 

i) Ueber 3ohann von Attinghausen siehe Liebenau im Anzeige« 
für Schweizer Geschichte 1883 p. 143. 

') Gremlluo, 2592. Mit Recht seht E. Häuser diese Urlunde in 
das Fahr 1391. Geschichte bei Freiherren von Nmon. 
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stände Kam, bedeutete schon den 3ieg der Zenden über die 
Herrschaft des Bischofs. Diese Verschmelzung von lapitaneat 
und Lallivat bestand vielleicht schon um 1392, um nachher für 
einige Iahre zurückzutreten und nach 1418 wieder aufzuleben, 

stus dieser glücklichen Verbindung erwuchs die Macht und 
das Ansehen der Landeshauptmänner. Im Sprachgebrauch 
der Vberwalliser blieb denn auch der Name „tandeshaupt» 
mann" bestehen. So heißt') Thomas Teiler 1423 „yoptman 
in Wallis", während im lateinischen und französischen Idiom 
der Name „ballivus, grand baillis" vorherrschend blieb, llber 
auch der Name „capitaneus" wurde im 14. und 15. Iahrhun» 
dert gebraucht. 5o heißt °) Gitschard von Naron 1391 „capi» 
taneus generalis terre vallesii". Martin 3üren wird 1451 
„capitaneus seu ballivus" genannt') und Franz de vlatea 
i486 „capitaneus generalis" 7). 

II. Bedeutung de, Amte». 3o ist im 15. Jahrhundert der 
Landeshauptmann zugleich einerseits Statthalter (ballivus) 
namens des Bischofs und empfängt von ihm Besoldung und 
Tisch und anderseits ist er das Haupt (capitaneus) der Lieben 
freien Zenden, wird von deren abgeordneten gewählt und 
genießt ihr volles vertrauen. Der Charakter als Statthalter 
des Lischofs verkümmert mit der Zeit immer mehr, um schon 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts faktisch aufzuhören', wäh« 
rend sein stmt, das Haupt der Zenden zu sein, immer stärker 
hervortritt, so im gelegentlichen Vorsitz de« Landrates, im 
Vertrag von 1435. Seit dem 16. Jahrhundert wird dann der 
Landeshauptmann zum eigentlichen Gegenspieler des Lischofs. 

' ) Hausei E. „Die Wülde des NapitaneuL generoKs geht von 
den Ober Wallisei Gemeinden aus, welche die Befugnisse, die sonst 
der Jllvillus' des Bischofs ausübte, «mein ihrer Führsr übertrugen." 
Geschichte der Freiherren von Raron, p. 70/71. 

«) Gremaud, 2737. 
°) Pfarr 31, Leul, DD 4. 
«) Gremaud, 3038. 
') de Rwaz. XIV 755. 
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Der Titel „ballious vallesii pro Neverendissimo Dno" 
bleibt bis zum Ende des 16. Jahrhunder ts als zähe Kanzlei« 
formel teilweise bestehen und der Bischof wird bis 1798 dem 
Landeshauptmann und seinem Gefolge während de« Land» 
rates Wohnung und Tafel und seinen Pferden Stattung bie» 
ten°), aber die Macht des Landeshauptmanns ist längst über 
jene des Bischofs, „des Grafen und präfekten von Wal l i s" 
hinausgewachsen. 

Bezeichnend für das Ende dieser Entwicklung ist die Er» 
Klärung, die im I a h r e 1 6 1 6 " ) der Landrat gegenüber ge° 
wissen Ansprüchen des Bischofs ljildebrand Iost gab: „der 
Landeshauptmann ist keineswegs 3tat thal ter des Bischofs, 
sondern Haupt der Landschaft Wallis, ebenso wie I h r e Gnaden 
und beide sind Häupter der Landschaft ". Zeit 1613 empfängt 
der neugewählte Bischof aus «er Hand des Landeshaupt» 
manns das Negalienschwert a ls Sinnbild der weltlichen Macht. 

Groß und umfassend sind im 17. und 18. Jahrhunder t die 
Amtsbereiche des Landeshauptmanns. Er leitet den diploma° 
tischen Verkehr mit den andern stall ten, er beruft seit 1631 
endgültig den Landrat, nachdem er es schon vorher öfters 
getan, er leitet die Wahl der Fürstbischöfe von Sitten und ist 
mit dem Landrat oberste gerichtliche Instanz. 

1798 ging das Amt des Landeshauptmanns ein und 
wurde aber 1802 wieder eingeführt. Der Landeshauptmann 
ist der Ltaatschef der neuen Republik und zugleich ihr Ne» 
gierungspräsident. fluch die Periode 1814—1839 kannte wie» 
der das t lmt des Landeshauptmanns. Er ist zugleich Präsi» 

8) So hatten die Bischöfe 3odol von Silenen und Nilolaus 
Schinei, ja schon 1479 Walter Supeisazo, eigene Statthalter und 
Richter. Als solche kommen vor: 1479, 28. 3uli, Heinrich Mmnery, 
1483, 5. November, Johannes Asper, und 1498, 8, Febr., wiederum 
Heinrich Wainery (Archiv Stockalper I 57, Bürger A, Sitten, 
«42/33 und A. Valeria Min. P . Dominarum). 

9) A, Nuntiatur Luzern. Onera castri episcopalis (circa 1642) 
10) Abscheid, 3uni 1616. 
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dent der gesetzgebenden und der ausführenden Behörde. 
Feierliche Uanonensalven begrüßten seine Wahl. (Es blieb dem 
Umschwung 1839/40 vorbehalten, die ehrwürdige Einrichtung 
abzuschaffen. In bas Erbe der Landeshauptmänner sind die 
Präsidenten des Großen Rates und des Staatsrates getreten. 

III. Wahl und Gefolge. Die Wahl des Landeshauptmanns 
erfolgte seit dem 14. Jahrhundert durch die Abgeordneten der 
3enben"). In den spätern Iahren Gitschards von Naron, 
da er mehr Landvogt als Landeshauptmann war, scheinen die 
llbgeordneten dieses Recht nicht mehr ausgeübt zu haben.' es 
wurde aber 1415 im Vertrag von 5eta wieder festgelegt. Seit 
etwa 1420 wählten die Boten der sieben Zenden mit Mit» 
Wirkung des Bischofs und des Domkapitels den tandeshaupt» 
mann. Aus diese Wahl hin erfolgte wenigstens in der 1. halft« 
de« 15. Iahrhunberts die Ernennung zum bischöflichen balli» 
vus «). 

Ein fester Zeitpunkt für die Wahl oder eine regelmäßige 
llmtsdauer scheint vorerst nicht bestanden zu haben, seit der 
Wahl Nikolaus walas, 1489, wurde der Landeshauptmann 
im Dezember gewählt. Der im Frühling 1569 erfolgte Tod des 
Landeshauptmanns illlet brachte eine Aenderung auf und die 
Wahl erfolgte nun meist im Mai-tandrat bis 1613. Andere 
Todesfälle brachten wechselnde wahltermine auf. 

tlls alter Brauch wird es 1611 bezeichnet"), daß der tan-
deshauptmann nach der Wahl durch „Auslegung des schwer« 
tes" in sein Amt eingesetzt wird und vor dem Bischof den 
Eid leistet. 

" ) Giemaud, 2592. 
" ) Dies ergibt sich aus dem Vergleich von Giemaud, 3004 und 

2917; 1448, 14. September, heiht Johannes de Prato «lectu» in 
ballivum Vallefii; seine Ernennung durch den Bischof erfolgt« am 
26. Oktober 1448. 
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Der Candesljauptmann hatte seinen Statthalter (viceballi» 
BUS, locumenteneus Domtnt ballivi), der öfters aus den Zen» 
den Sitten, visp und Stders genommen wurde. Stammte der 
Landeshauptmanns aus den 5 Zendett ob dem Rafftlt) (Navil-
bach unterhalb Salgefch), so wurde der Statthalter aus den 
2 untern Zendett gewählt und umgekehrt wurde er aus den 
5 obern Zenden erkiesen, falls der Landeshauptmann den 2 
untern Zenden angehörte. 3u feinem Gefolge oder Hofstaat ge-
hörten ferner die vier Familiären, die, wie es scheint, von ihm 
selbst ernannt wurden und ihm in der Rechtspflege zur Seite 
stunden. Im 17. Jahrhundert kommt auch ein „auditor cau» 
sarum" d. h. ein persönlicher Verhörrichter des tandeshaupt» 
manns vor. 

In Litten saß der Landeshauptmann in früheren Zeiten 
als Rechtsnachfolger des bischöflichen ballivus auf der söge» 
nannten Großen vrücke zu Gericht"). Dieser alte Brauch 
wird, wie es scheint, 1571 zum letzten Mal erwähnt. 

IV. Titel. In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
wird dem Landeshauptmann kein feststehender Titel beige» 
legt,- er heiht honorabilis, prudens, egregius, sapiens, specta» 
bilis vir (bei Silenen und Naron auch nobilis). Mit der Zeit 
blieb jedoch der Titel f p e c t a b i l i s , schaubar, speziell für 
den Landeshauptmann reserviert (seit etwa 1463). Dieser 
Titel wurde dann zu ansang des Ib. Jahrhunderts vom 
Titel m a g n i f i c u s , „der großmächtige" abgelöst. So wird 
Nikolaus Tlawoz 1510 als „fpectabilis et magnificus dominus" 
tituliert und mit „magnificentia Oestro" angeredet"), tlus 
der Verbindung dieser zwei Titel entstand der spezielle Thren» 
titel der Landeshauptmänner „Seine schaubare Großmächtig» 

«) Abscheib, Sunt 1611. 
") Bürger A, Sitten, Tii. 165, n. 75 —. „supra magno Ponte 

loco causarum nostrarum solito". 
«) ibidem, Tii. 14, n. 11. 
>«) 3mesch, S. 120. 
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Keit". 3chliehlich kamen noch die Titulaturen Exzellenz, Mon« 
seigneur und Son Excellence balliuiale in Uebung. 

Der vize-tandeshauptmann oder candesstatthalter heißt") 
schon 1617 ebenfalls „grotzmächtiger lzerr". Die Gemahlinnen 
der tandeLhauptmännei kommen unter dem Titel „balliva" 
oder „ballivissll" vor, uni» die Gemahlin Stefans de platea 
wird sogar als „magnifica balliva" (grohmächtige Canoës» 
hlluptmannin) bezeichnet. Noch in diesem Jahrhundert hörte 
ich altere Personen, die von der Gattin des tandeshaupt-
manns de Courten als „ballive" sprachen. 

V. Herkunft. Es ist ungemein lehrreich, die Herkunft der 
3taatsmänner zu betrachten, die während vier Jahrhunderten 
die Geschicke des Wallis leiteten. Reiche und wenig Bemittelte, 
edle Herren und mächtige Dorfpotentaten, weise und llben-
teuerer, Nechtskenner und schlaue Gastwirte, Großbauern und 
lzandelsherien sind unter ihnen vertreten. ctus fast allen 
Gegenden des Vberwallis kommen sie. würden sie alle aus 
Litten oder Münster stammen, so wäre ihre Reihe einförmig 
wie jene der 3chultheihen von Lern. Gams hat als wiege 
der Freiheit die ersten gestellt. Mit ihm wetteifern die Zenden 
Brig und visp. Nicht vertreten ist das tötschental, das von 
seinen Gebietern lange hintan gehalten wurde " ) . 

llufsällig schwach ist der Zenden 3iders vertreten, dessen 
Landeshauptmänner de platea und de Tourten aus Familien 
stammen, die zuerst in den obern Zenden ansässig waren. 
Etwas ähnliches ist in 5itten zu beobachten. Im 19. Iahrhun« 
dert schenkte uns das Unterwallis die Staatsmänner de Niva-
und Dufour. 

Eigentliche Zenden-Dynastien von Landeshauptmänner, 
gab es in Toms, wo von 3imon ab wyler bis auf Iakol 

") Gemeinde 21, Naters, B 27. 
i8) Ob die heutigen Lötscher Familien Muimann und Lehn 

gleichen Stammes sind wie die Landeshauptmänner Muimann u» 
Lener, ist nicht feststellbar. 
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Valentin Sigriften jede Generation einmal die hohe würbe 
bekleidete, ltehnliche Verhältnisse lassen sich teilweise auch in 
Brig und visp beobachten. 

VI. Zum verzeichn» der tande»hauptmänner. Das nach» 
folgende Verzeichnis ist auf Grund der Urkunden und Quellen« 
Veröffentlichungen neu angelegt worden. Die alteren hand­
schriftlichen Verzeichnisse, die ziemlich häufig vorkommen, sind 
z. T. für das 17. und 18. Jahrhundert berücksichtigt worden. 
Die gedruckten Kataloge bei Furrer II, 232 und im walliser 
Jahrbuch 1935 sind für das 15. Jahrhundert mehrfach zu be> 
richtigen. — Ist der Ansang oder das Ende der Amtszeit nicht 
urkundlich festgestellt, so wird das Datum angegeben, an wel» 
chem der Landeshauptmann zuerst oder zuletzt als Inhaber 
seiner würde in den Urkunden vorkommt. Diesem Datum ist 
im verzeichn» ein * vorgesetzt. 

Das Verzeichnis der Statthalter der Landeshauptmann«! 
(vizeballivus) wird später folgen. 
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Verzeichnis der Landeshauptmänner von Wallis 

1388 15. Jan. Simon de Wilar, capitaneus Allemanorum. 
1391 6. Mai — * 20. Dez. 1391 Gitschard v. Raron, capitaneu« 
neralis terre Vallesii. Derselbe heißt 1399—1415 ballivus Vallesii. 
1420 4. Ian. Thomas Teiler von 3implon. 
142123. Juli —* 1422 8. llug. Johanne« heingarter von ZelKingen. 
1423 30. Nov. — * 1425 14. Sept. Thomas Teiler. 
142611. März —* 1428 20. Febr. heinzmann v. Zilenen von visp. 
1428 10. Juni — * 1429 13.3HM Thomas I. venetz von Saas. 
1429 2. Iuli — * 1431 25. Mai Thomas Teiler. 
1432 24. Mai — * 1432 3. Sept. Nnton v. Courten von Vrig. 
1434 2. März — * 1434 20. Sept. tzeinzmann von Silenen. 
1435 16. März — * 1435 20. llug. Thomas I. venetz. 
143610. flprtl —* 1437 18. Febr. Johannes yeingartei. 
143? IN. Mai — * 1438 24. stpril llnton «uonen von Nied-Vrig. 
1438 15. Dez. —* 1441 11. Sept. tzeinzmann von Silenen. 
1442 7. Iuli — * 1445 25. Ian. Johannes stn der Matton von Zeit. 
1445 4. ©6t. —^1446 31. llug. llnton «uonen. 
144616. ©6t. —*1447 4. Febr. Johannes heingarter. 
1448 26. ©kt. — * 144927.Sept. Johannes lln «er Matton. 
144916. Vkt. — *1452 4. Mai Martin Zuren von Brig. 
1453 28.flpril — * 1455 I.Juli Nikolaus I. v. Ualbermatten. 
1456 5. März — * 1457 22. Jan. Egioius In der Uumben v. Naters. 
1457 26. llug. — * 1457 12. Sept. Thomas II. venetz von Saas. 
1458 20. llug. Kaspar Teiler von Vrig. 
1459 27. ©fet. petermann de platea von Siders. 
1461 26. Nov. Johannes de pileo von Vrig. 
146210. Dez. — * 1464 9. März Michael Tschampen von Niederernen. 
146413. Juni — * 1466 24. März Kaspar Teiler. 
146726. Mai Peterman de platea. 
1468 6. Juni — * 1470 4. Mai Cgidius In der «umben. 
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* 1470 24. Iul i — * 1472 12. Mai 
»147213. Iul i — *1474 5. Nov. 
* 1475 3. Sept. — * 1476 16. März 

* 147618. Nov. — * 1479 9. flpril 
* 1479 14. I u m — * 1482 19. I u n i 
<= 1482 29. Iun i — * 1484 4. Iu l i 
•= 1484 2. Sept. — * 1486 13. Mai 
* 148613. Mai — * 1488 24. Febr. 

148918. Nov. — * 1491 3. GKt. 
" 1492 28. flpril — * 1493 12. flug. 
'=149411. flpril — * 1495 7. Iu l i 
* 1496 25. Febr. — * 1496 22. Dez. 
* 149712. I a n . — * 1498 17. Nov. 
* 1499 21. I an . — * 1499 13. Sept. 
51499 6. Dez. —* 1501 8. Iun i 

1501 Dez. — 1503 Dez. 

1503 20. Dez. — * 1506 18. Mai 
150610. Dez. — 1508 
1509 — 1510 Dez. 
1510 Dez. — 1511 
1512 und 1513 

f 1513 20. Dez. — * 1515 28. Nov. 
1516 —151? Dez. 
1517 Dez. —1518 Dez. 
1518 Dez. —1519 Dez. 
1519 Dez. —1520 Dez. (?) 
l520Dez.(?) —1521 Dez. 
1521 Dez. —1523 Dez. 
1524 und 1525 
1526 und 1527 
1528 und 1529 

Michael Tschampen. 
Cheodul venetz von Stalden. 
Anfelnt Uff der Eggen 

von Neckingen. 
verrinuJ de Cabanis aus £cufe. 
flnton Lener aus vr ig . 
Theodul venetz. 
flnselm Uff der Eggen. 
Franz I . de vlatea von venthen. 
Nikolaus w a l a von Vrig. 
Franz I. de vlatea. 
Georg Majori« von St. Niklaus. 
Franz I . de vlatea. 
Iohannes Rntnen aus Naters. 
Nikolaus Elawoz von Leuk. 
Georg Majoiis. 
Mart in yolzer, 

genannt Valentin v. Niederernen. 
Iohannes Teiler von vr ig . 
Iohannes de vlatea aus Sitten. 
Nikolaus Elawoz. 
Iohannes Walker aus Morel. 
Arnold v. Kalbermatten aus Raton. 
Mart in Steffilen von Curtmann. 
Egidius venetz von Naters. 
Simon I n Albon von visp. 
Iohannes I . v. Noten aus Naron. 
veter Zlowinen von Mühlebach. 
Iohannes Zentriegen van Lurchen, 
flnton wytz von Sitten. 
Iohannes u. V e r r a aus Leuk. 
Kaspar Metzilten von Vrig. 
flnton venetz von Naters. 
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1530 — 
1532 — 
1534 — 
1536 — 
1538 — 
1540 — 
1542 — 
1544 — 

1531 
1533 
1535 
1537 
1539 
1541 
1543 

1545 

1546 — 1547 
1548 — s 1549 8. Sept. 
1549 Sept. — * 1551 9. Sept. 
1551 Dez. — 1553 
1554 — 1555 
1556 — 1557 
1558 — 1559 
1560 — 1561 
1562 — 1563 
1564 — 1565 
1566 — 1567 
1568 — * 1569 März 
1569 Mai — 1571 Mai 
1571 Mai — 1573 Mai 
1573 Mai — 1575 Mai 
1575 Mai — 1577 Mai 
1577 Mai — 1579 Mai 
1579 Mai — 1581 Mai 
1581 Mai — 1583 Juni 
1583 Iuni — 1585 Mai 
1585 Mai — 158? Mai 
1587 Mai — 1589 llpril 
1589 llpril — 1591 Iuni 
1591 Iuni — 1593 Iuni 

Stefan Maxen aus St. ÖSermc 
(Egioius Imahoin von Ulrich« 
llnton venetz zum 2. Male. 
Johannes Zentriegen zum 2. ] 
Peter Grolig von Lrig. 
JoooK Ualbermatten von vis. 
Iah. vintschen od. Schauben 
Martin (Hausen 

von Mühlebach uni» Ernen 
peter v. Stockalper aus Brig 
Georg Summermatter von St 
Johannes Ualbermatter von 
Peter von Stockalper. 
Martin (Hausen. 
Nikolaus Im Eich von visp, 
Peter tlNet von £euk. 
Martin Clausen. 
Nikolaus Im Eich. 
Peter cttlet. 
llnton Kalbermatter von Sitt 
Peter llllet. 
llnton Ualbermatter von Sitt 
Moriz 3um Brunnen von Ern« 
llnton Mayenzet von £euk. 
Johannes In lllbon von visp. 
llnton Mayenzet. 
Johannes In lllbon. 
Mathäus Schiner v. Mühlebal 
llnton Mayenzet. 
Johannes In lllbon. 
Mathäus Schiner. 
llnton Maizenzet. 
Johannes In lllbon. 
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593 Juni — 1595 Mai 
595 Iuni — 1597 Iuni 
597 Juni — 1599 Juni 

'' 599 Juni — 1601 ilugust 
601 flug. — 1603 Mai 
603 Mai — 1607 Juni 

*607 Iuni — 1611 Iuni 
611 Juni — f 1613 15. Mai 
613 Vbt. — 1615 Juli 
1615 Juli — f 1616 herbst 

1 616 vez. — f 1621 GKt. 
il 

1621 Vez. — 1623 Dez. 
1623 vez. — 1631 Juni 
1631 Iuni — f 1638 21. Hprtl 
1638 mai f 1659 21. Nov. 
1659 Dez. — 1662 Mai 
1662 Mot — 1664 Mai 
1664 Mai — 1670 Mai 
1670 Moi — 1678 Mai 
1678 mot — 1682 Mai 

1682 moi — f 1683 3. Febr. 
1683 moi — 1684 Moi 
1684 mai — s 1687 23. Febr. 
1687 mai — 1689 Moi 
1689 moi — 1699 Moi 
1699 mai — s 1701 29. Mai 
17011. Iuni — f 1707 2. Febr. 
1707 moi — s 1721 22. Sept. 
1721 herbst — s 1729 31.Iuli 
1729 Dez. — s 1730 28. Juni 
1731 moi — s 1737 Febr. 
1737 moi — 1741 Mai 

Miser Geschichte 2 

Georg I. Michel Supersaxo v. Naters. 
Anton Maizenzet. 
Johannes In Mbon. 
stnton Mayenzet. 
Egidius Jossen Lanmatter v. Sitten. 
Johannes 3n flloon. 
Mothäus Schmer. 
Franz II. de plotea v. venthen. 
Mothöus Schiner. 
llnton waldin von Sitten. 
Nikolaus II. von Kalbematten 

von Sitten. 
Sebastian Zuber von visp. 
Johannes II. v. Noten von Naron. 
Michael Mogeian von £eii&. 
Johannes II. v. Noten von Naron. 
Heinrich In lllbon von visp. 
Stephan v. Kalbermatten von Sitten. 
Georg II. Michel Supersaxo v. Naters. 
Kaspar v. Stockalper von Vrig. 
Johannes v. Monthens von Sitten, 
veter I. v. Niedmatten v. Münster. 
Johannes von Montheys. 
Adrian Zambien von Sitten. 
Joh. llnt. v. Courten von Siders. 
Johann Stephan de vlatea v. Sitten. 
Iohannes Ureig von Crnen. 
Peter II. v. Niedmatten von Münster. 
Iohann Iodok Vurgener von visp. 
Eugen v. Courten von Siders. 
Iohann Christian v. Noten u. Naron. 
Arnold Blatter v. Zermatt in visp. 
lllphons llmbühl von Sitten. 
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1741 moi — 
1742 mai — 
1761 mai — 
1771 mai — 
1786 mai (?) 
1790 mai — 

1802 Sept. -
1807 Iuni — 
1810 1. Iuni 
1814 Ian. — 
1814 Dez. — 
1817 Iuni — 
1819 Iuni — 
1821 Iuni — 
1823 Iuni — 
1825 Iuni — 
1827 Iuni — 
1829 Iuni — 
1831 Iuni — 
1833 mai — 
1835 Iuni — 
1837 Iuni — 
1839 mai 

1- 1742 12. ctpril 
1761 mai 
1771 mai 
1786 mai (?) 

Iohann Fabian schiner von 2r 
Franz Iosef Vurgener von vi 
Christian Georg v. Noten v. Nai 
moriz Fabian wegener von B 

> — s 1790 4. tlpril Kugustin (Basiter von LeuK. 
1798 Nlarz 

- 1807 mai 
1810 mai 

— 1810 Nov. 
1814 Dez. 
1817 mai 
1819 mai 
1821 mai 
1823 mai 
1825 mai 
1827 mai 
1829 mai 
1831 mai 
f 1832 5. Iuli 
1835 mai 
1837 mai 
1839 mai 

Iakob Valentin 3igriften v. En 

Nnton maria i>e tluguftini. 
Leopold de Sepiîms von moi« 
Caspar (Eugen v. Ltockalper. 
Caspar Cugen v. Ltockalper (pi 
Leopold von 5epibu5. 
Charles Emmanuel de Nivaz. 
Caspar Cugen v. Ztockalper. 
Anton maria de Kugustini. 
Caspar Cugen v. Ltockalper. 
Charles Cmmanuel de Nivaz. 
Leopold von Lepibus. 
michael vufour. 
Leopold von Zepibus. 
Itîoriz de Courte«. 
michael Dufour. 
lïtoriz i>e Courten. 
gewählt in siders michael D 

Von 1840 an treten die Präsidenten des Staatsrates un 
Großen Rates an die Stelle des Landeshauptmannes. 
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Simon Murmann ab Wyler. 
1388. 

Ueber Simon Murmann ab wyler liegt etwas vom llb» 
glänz des ersten lzeldenzeitalters des Wallis. Cr lebte im glei­
chen Jahrhundert, das die geschichtlichen Gründer ber (Eidge­
nossenschaft sterben sah und das die sagenumwobenen Gestal-
ten Teils und Arnold von Winkelried mit unsterblichem Ruhm 
verherrlicht haben. 

Ueber die Frage nach der engeren Heimat Murmann« 
besteht keine sicheiheit. vielfach galt der anmutig gelegene 
wyler bei Geschinen als der Stammsitz Murmanns *). (Es ist 
ein lieblicher Flecken (Erde halbwegs zwischen der Liebfrauen» 
Kirche von Münster und dem Schlachtfeld von Ulrichen am 
sonnigen hang gelegen. So hat auch der Dichter der Nisinga 
von Ulrichen, Franz Iost, des großen Volksführers ljaus be» 
fungen, das er oberhalb der heutigen Kapelle am wyler ge« 
legen wissen will. 

In neuerer Zeit (1925) hat Iofef tauber, der beste Kernt« 
der Geschichte von Goms, Zweifel erhoben und schlug als lzei> 
mat Murmanns den Weiler wyler oberhalb Fiesch vor ') . 
In seiner ltnnahme stützt sich tauber hauptsächlich auf bit 
Tatsache, daß Murmann schon früh in Fiesch als reich begütert 
«scheint. Der llnnahme Zaubers ist auch Mgr. Imesch in sei» 
nen Angaben im historisch-biographischen texikan gefolgt. 

') Diese Ansicht (siehe BMG, IV, 80, Siebter) stützt sich u. a. 
auf bie Tatsache, daß 1343 ein Petrus Muiman in Geschinen lebte, 
und dah Simon Murmann vom Landiat 1392 mit Einkünften in 
Geschinen beschenkt wird. Gemeinde A, Geschinen u. Gremaud, 2423. 

2) Wallis« Landeschionil, 1925. 3n dieser heute schwer auszu» 
lleibenben Veröffentlichung schreibt Pfarrer Laubei: „Simon ab 
Nyle« bei Fiesch und nicht ob Geschinen". 
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Eine dritte Knsicht endlich weist Simon Muimann als hei» 
mat das Dörfchen wyler oberhalb Vlitzingen zu. Für dies« 
Ansicht würde sprechen, daß 1348 ein Johannes Murmann 
baselbft ansässig war ') , wie dem auch sei, bis neue Funde 
von Urkunden uns Klarheit bringen, ist die Frage nach der 
Heimat Simon Murmanns ab wyler nicht eindeutig Zu ent-
scheiden. 

was wir über Murmann sicheres wissen, ist folgendes: 
Leine erste Iugend fällt noch in jene Iahre, da Herr Peter 
Murmann als Pfarrer von Einen wirkte und daselbst das 
kirchliche teben zu neuer Blüte brachte. Er stiftete dort den 
llltar zu Ehren des heiligen Fronleichnams und des heiligen 
ltbtes severin und später (1339) das Fiauenklö'sterchen Gna» 
denberg, wo die Töchter seiner sechs Brüder den Schlei« nah» 
men *). Die Urkunden fehlen uns leider, um festzustellen, wie 
Simon Murmann mit dem Uilchherrn von Ernen verwandt 
war. 

llm 8. Februar 1375 wird Simon zum ersten Mal genannt. 
In der Klosterkirche zu Fiesch ist er mit drei Geistlichen und 
einigen £oien aus Einen und Velwald Vermittler in einem 
5treithandel zwischen dem Kloster Gnadenberg und den Ge«, 
meinden im (Beschnitt von Fiesch6). Simon mag damals 
ein Mann in der Vollkraft der Jahre gewesen sein, dessen 
Sohn hildebiand schon damals als Geistlicher erscheint'). 
Einige Iahre spater lagen die Gemeinden Münster und Ge» 
schinen miteinander der Gemarchungen wegen im Streit. Sie 
wählten als Schiedsrichter angesehene Männer von ©6er« 

») Collection Schmid-Lauber nach Gemeinde 21, Blihingen D2 
1348, 6. Oktober, «ischeinen als Zeugen in Bödmen bei bei Stif­
tung bei Spende: 3acobus Murman de Blicingen, 3acobue, eiul 
filius, 3ohes filius qdam 3ohis Murman de Wylare, «lacobus Butil 
de Wylare. 

*) Siehe 3. Lauber in B W T , IV, 81 und V, 10? ff. 
°) Gremaud, 2205. 
«) BWG. IV, 83. 
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gestellt, Reilingen, Boomen und (Bluringen, und als ©bnwnn 
oder Uebeimann des Schiedsgerichtes Simon Itturmann (1379, 
18. September)7). Diese Tatsache spricht gegen die tlnnahme, 
daß Muimann vom wyler bei Geschinen stammte. 

Eduard von Savoyen war damals Bischof von Sitten. Er 
fühlte eine genaue, sorgfältige, aber immer unbeliebtere ver» 
waltung. Muimann genoß sowohl das vertrauen des Bischofs, 
wie das des eigenen Volkes in Toms. So stellt er in Eonfches 
d. h. in Münster am 14. Dezember 1383 als Caftlan des 3en» 
den „vom Deifchberg auf" eine Urkunde aus«), ills Castlan 
ernannte er auch bei Waise Cäcilia Beezo von Mühlebach 
den Johann Zenthorun von Nicderernen als Vogt •). 

In Fiesch besaß Murmann damals verschiedene Güter, so 
wiesen „am Stalden" und einen Laumgarten am wiswasser, 
die er den Klosterfrauen für 4M Florinen verkaufte. Im 
Ulostergarten zu Fiesch wurde am 23. ilpril 1385 der «auf» 
akt geschrieben. Ebenda in Fiesch hatte er ein ljaus unterhalb 
des Friedhofes 10). 

Die politischen Verhältnisse hatten sich unterdessen stark 
geändert. 1384 hatten die VberwaNiser den Vischof Eduard 
vertrieben und es folgen nun acht Iahre, deren Geschichte 
sehr dunkel und unsicher ist, in denen aber Simon die hervor» 
ragendste Rolle spielte. Ms Eastlan von (Borns fitzt er am 21. 
Iuni 1385 in Ernen zu Gerichte in einem Handel zwischen 
den Gemeinden Vbergesteln und Ulrichen " ) . 

') Gemeinde 21, Geschinen C 3. 
8) Uilunde mit einem verstümmelten Siegel Muimanns im 

Aichiv Louis von Riedmatten in Sitten. 
») Pfau 31, Einen. D 16. 
10) Giemaud, 2379 nach einer Uilunde im Pfmi 31, Einen. 
" ) Gemeinde A, Ullichen, 8 3 b. Muimann nennt sich in der 

Uilunde „caftellanus a monte Dei supeiius pei communitatem dicti 
loci". Das an dei Uilunde hängende iunde Siegel ist leidei schlecht 
«ballen. Von der Umschrift sind nur die Buchstaben S. S erhalten. 
Die Stelle des Wappenschildes scheint eine Art Mahwerl emzuneh» 
wen. 
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Trotz der schweren und unsicheren Zeiten leisteten sich, wie 
wir soeben sahen, einzelne Gemeinden in (Borns den Luxus, 
unter sich zu streiten, so auch die Kleinen Gemeinden Nieder» 
wald und Nottenbriggen, über deren Streitobjekt Limon am 
27. Oktober 1286 in Vlitzingen ein Zeugenverhör aufnehmen 
lieh " ) . 

Die Feinde bet Wallis« Freiheit, Bischof Humbert de 
Bittens und Graf Rudolf von Greyerz, rüsteten unterdessen, 
um. die Gberwalliser zu unterwerfen. Damals, 1387 oder zu 
Ansang 1388, wurde Simon lNurmann von den obern deut» 
schen Zenden zum ljauptmann und Anführer gewählt und so 
das Amt eines Landeshauptmanns von Wallis gegründet. 
Als solcher (capitaneus Allemanorum) hält er am 15. Januar 
1388 in Brig mit den Boten von Goms, Morel, Brig, vis» 
und Naron einen Ratstag"), wo auch für das Wachstum 
und den Unterhalt des Spitals 3t. Anton in Brig liebevolle 
Fürsorge getroffen wurde, wie lange 3imon das Amt eines 
Hauptmanns der Gberwalliser bekleidete, ist unbestimmt, wie 
denn auch die Vorgänge dieser Iahre 1384—1392 in einem 
unsicheren Dunkel liegen. 

Drei Wochen vor der berühmten 3chlacht von visp er» 
nannte Karl von Agören, Pfarrer von Naters, den Hilde« 
brand, 3ohn des 3imon Murmann ab wilar, zum Kaplan 
von Naters (2. Dezember 1388). In diesem Dokument wird 
seltsamerweise 5imon ab wylar nur mehr als Meier von 
Goms bezeichnet"). 

Ist heute von der Schlacht von visp (23. Dez. 1388) die 
Rede, so wird Simon Murmanns Name oft im gleichen Atem» 
zug genannt. Doch ist leider nichts Sicheres und Genaueres be» 

" ) Gemeinde 21, Niederwald, E 1. Copie des 18. 3ahihundeit«. 
" ) NWG, I, 113. Die von Franz 3ollei ebenda S . 121 ver­

öffentlicht« Ullunde entnahm er einem Sammelbande, bei dem Dom> 
Herrn 3o|ef Zenllusen, f 1903, geholte, und heute im Pfanhau« 
von ©lis aufbewahit wird. 

«) A, Valeiia, Min. 43, p. 70. 
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Kannt über ©te Rolle, ine er in t>er Schlacht spielte. Tatsache 
ist nur, baß 5imon Murmann und sein Landsmann Iohann 
in der townnen bald nachher in savonischer Uriegsgefangen-
schaft sich befanden. „ctm 19. und am 20. ilpril 1389", so 
berichtet Furrer " ) , der aus einer heute verschollenen Urkunde 
schöpfte, „versammelten sich die Zenden (Borns, visp und Na» 
ron zu Brig, um sich zu beraten, wie sie diese Helden für das 
Vaterland befreien könnten. Man wollte sie frei haben, Koste 
es, was «5 wolle." In dieser llbsicht verkauften sie ohne Be» 
denken einige (Bitte am vrigerberg, die der Familie von 
ltaron gehörten, und auch «en Zehnten des stnton von Turm, 
und kauften bie beiden Männer los " ) . 

3imon war im November 1390 wieder in der Heimat und 
zwar in Nlünster, wo er ein eigenes Haus besaß und in seinen 
letzten Iahren gelebt zu haben scheint. In Münster, in seinem 
Hause, kaufte er am 16. November 1390 von einem gewissen 
Rudolf in Campo ein (Bärtchen (ortulus) und eine Hofstatt 
in Münster, worauf er sich ein neues Haus baute " ) . Dieses 
lag an der Straße, bie durchs Dorf hinaufsteigt, wahrscheinlich 
dort, wo heute das Haus der Familie Valentin Vachei-Imfand 
(früher Haus v. Niedmatten) sich erhebt. 

Limons unvergängliche Verdienste für die Freiheit des 
Vaterlandes wurden vom tandrat in Leuk am 30. Iuli 1392 
öffentlich anerkannt. „Für seine Dienste und Mühen, für die 
großen Beschwerden, die er für ben Nutzen und die Ehre 
der Zenden erduldet hatte", schenkte ihm das dankbare 3and 
einige Einkünfte in Geschinen " ) . 

Da« Meiertum von (Borns oder „von Deischberg auf", wie 
man damals sagte, hatte er 1392, 1396 und 1397 wieder 

«) Fuiiei, I, 153. 
«) Giemaud, 2486. 
«) Gemeinde 21, Münster, H 8; die lktunde stammt höchst 

wahischeinlich wie viel« andere dieses Archives aus jenem bei Fa­
milie von Rkdmatten. 

" ) Giemaud, 2423. 
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inné18), aïs „Simon, «er Meier von Münster", beschwört er 
am 24. November 1292 den Frieden mit Savotjen " ) , der dem 
Wallis wieder Ruhe und Wohlstand brachte und für lange 
Jahre das Verhältnis mit dem mächtigen Nachbarn regelte. 

stls Friedensstifter Kommt Simon Murmann noch am 5. 
Mai 1295 vor, da er einen Streit zwischen Neckingen-Ulrichen 
einerseits und Gefchinen-Münster anderseits wegen der fllpe 
Eginen beilegen Konnte"). 

Ohne Zweifel war Simon gegen Ende des Jahrhundert« 
mit veter von Naron die angesehenste Persönlichkeit im 
(Dberwallis. In Katers wird er am 15. März 1294 als Zeuge 
berufen zur Wahl des neuen Kaplans Chriftan Zuber aus 
Neckingen"). Im Archiv von Mühlebach ist noch ein Brief 
erhalten22), den Bischof Wilhelm von Naron an Simon Mur« 
mann schrieb (20. Nov. 1296). Mit diesem vorzüglichen vi» 
schof fand sich Murmann am 20. Mai 1299 auf dem Schlosse 
von Naters23). 

Zum letzten Male wird fein Name am 15. November 1402 
genannt, da er als Meier von (Borns in Ernen sich aufhielt " ) . 
wann Simon Murmann starb, ist nicht bekannt, doch hat 
Franz Jost gewiß Recht, wenn er ihn vor dem Ausbruch der 
Römer wirren hochbetagt und allverehit sterben läßt. Seine 
Gattin Lreyda, die Tochter des Schmiedes zu Gbergesteln, war 
ihm schon viele Jahre im Tode vorausgegangen"). 

«) Giemaud, 2431, 2462 unl> Gemeinde 21, Mühlebach, C 28. 
") Giemaud, 2429 „Simon maioi de Monasteiio". 
'») Gemeinde 21, Ulrichen, C 1. ilrlunoe ausgestellt in Stettin-

gen voi dem Hause des Martin Boiter. 
" ) Gremaub, 2547; Zuber war der Nachfolger des Hildebiand 

Muiman. 
«) Gemeinde A, Mühlebach, C 28. 
«) Giemaud, 2488. 
«) Gemeinde A, Steinhaus, E 1. 
2«) Sie wird 1388, 2. Dezember, bereits als tot erwähnt. A, 

Valeria, Min. 43, v. 70. 
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von seinen Kindern kennen wir nur den Solm yildebrand, 
der Geistlicher war uni» zuerst in Katers und später in vex 
und Ernen wirkte, wie sein Gönner Karl von ttgören, 
Pfarrer von Naters, war tzildebrand Notar,- von seinem gro« 
hen Vater erbte er eine ausgesprochene politische Begabung: 
so vertrat er am 18. Ianuar 1421 den Zenden Goms auf 
einem landrat in 5itten °°). 

Nach Joses tauber, der ihm eine kurze biographische Notiz 
widmete, lebte er noch im Iahre 1427") unb mutz also ein 
sehr hohes Alter erreicht haben. 

In Goms erlosch die Familie Murmann zu Anfang de5 
16. Jahrhunderts. Eine ihrer letzten sprossen war Anna, die 
zweite Gemahlin des Landeshauptmanns lzoltzer, von der 
später noch die Rede sein wird. 

") llilunde im Historischen Museum Niig. 
'') BNG, IV, 83. 
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Gitschard von Raron. 
1391, 1399—1415. 

seltsamerweise folgt in der Reihe i>er Canbestjttuptmännei 
auf Simon Muimann gesegneten Andenkens Gitschari» van 
Raron, dessen Ehrgeiz und Herrschsucht großes £edd üb« das 
Wallis« Land brachte. Ein Glarner Gelehrter, Edwin yauser, 
hat über Gitschard und seine Familie vor mehreren Iahren 
ein vorzügliches Werk verfaßt *), dem wir folgende Nach» 
richten entnehmen. 

Gitschard war der 3ohn des Freiherr« Peter von Naron, 
vizedoms von ceuk, und der Méfia fllbi von Gradetsch. Sei» 
nen Taufnamen erhielt er vielleicht zu Ehren de« damaligen 
Lischofs Guichard Cavelli. Er hatte zwei Brüder: petermann 
und Wilhelm, der spätere Bischof, und einen unebenbürtigen 
Broder tzeinzmann oder Heinrich. 

stm 13. August 1384 steht er mit seinem Vater und seinen 
Brüdern an der Spitze der abgeordneten der Stadt 3itten. 
Es war damals, als Wallis sich gegen Vischof Eduard von 
Lavonen erhob. 3ein Vater, Peter von Naron, war Führer 
der antisavonischen Partei und wurde deshalb mit seinem 
söhnen geächtet. Der Kamps zag sich Iahre hindurch mit 
wechselndem Glück. 1387 werden Peter und seine söhne aber« 
mals in Acht erklärt und ihre Güter im Zenden £e«k kon> 
fifziert, der Graf von savoyen nimmt bas schloß Veauregard 
im stürm und die Brüder Gitschard«, petermann und lzeinz» 
mann, werden hingerichtet. Die drei nächsten Iahre sind dun» 
bei,- Gitschard focht wahrscheinlich auch in der schlacht von 
vis» auf der Seite der walliser. AIs Landeshauptmann wird 

») C. Hausei: Geschichte der Freiheiien von Roion (in Schwel» 
zei Studien zur Geschichtswissenschaft V I I I ) . 
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Gitschard zweimal im Iahie 1391 erwähnt. Ueber seine Wahl 
zu diesem ltmte wurde eine feierliche Urkunde aufgenommen, 
die leider nur mehr unvollständig vorhanden ist'). 3eine 
lluktorität erstreckte sich nur über die fünf obern Zenden, 
deren llbgesandten auf einem candrat in Vrig ihn zum £an= 
deshauptmann (capitaneus generalis) erkoren für ein Iahr. 

Gitschards Macht wuchs schnell, es ist aber nicht ausgemacht, 
ob er auch von 1392—1398 noch Landeshauptmann war: 
1393 wurde Gitfchard Burger von Lern; 1402 besteigt Git° 
schards Neffe, Wilhelm II., öen bischöflichen Stuhl von Litten, 
stuf dem schlösse 3t. Iörgenberg im vorderrheintal vermählt 
sich Gitschard im Iuli 1398 mit Margaretha von Näzuns, 
der Witwe des Hans von Matsch, von einer früheren Ehe 
Gitschards ist nichts bekannt. 

Gitschards Macht stützte sich nicht nur auf seine Stellung 
als vallivus des Bischofs, den er ganz beherrschte, sondern 
auch auf seine eigenen ausgedehnten Güter. Diese lagen in 
Sitten, Brämis, ctgettes, Saoièfe, Grimisuat, teukerbad, 
5ufte, teuk und Cinfisch S). Das Herzstück derselben war frei« 
lich das Einfischtal und die Güter in £euk, wo Gitschard meist 
residierte. 

Wohl im Oktober 1413 zag Gitschard an der Spitze von 
700 Mann zum König Sigismund nach Italien. Zum Dank 
dafür verlieh ihm der König die Grafschaft Llandrate, doch 
blieb die Verleihung des Königs wirkungslos. 

Im Wallis suchte er unterdessen unbeschränkt zu herrschen,' 
in alle Dinge mischte er sich ein, so z. B. in die Ernennung 
der Domherren'), der Pfarrer von Leuk und von Sitten'). 

*) Veröffentlicht von Gremaud unter n. 2592. 
') Gitschard laufte 1405, 18. Metra, die warmen Bäder von 

Leu! um 63 Pfund. Bürger 21, Sitten, Tir. 92 n. 182. 
*) A, Valeria, Min. 94, p. 127. 
») ibidem. Min. 37, ». 54 und 162. Auf Gitfchards Begehren 

wild 140? Willhelm Barben vom Domkapitel zum Pfarrer von 
Vissoie ernannt: ibidem. Min. 44, p. 165. 
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<Et glaubte seinem Werk die Krone aufzusetzen, als er am 
13. März 1414 Zu 5erravalle in Italien von Kernig. Sigis« 
mund für sich und seine Nachkommen die Landeshoheit üb« 
das Wallis erhielt, Aber dieses Privileg des Königs, das übri» 
gens auf dem Papier blieb, war ein gefährliches Dokument, 
das den Sturz des ehrgeizigen Mannes beschleunigen sollte. 
1415 brachen die Unruhen gegen Gitschard aus. Es ist hier 
nicht der Tri, die Ereignisse dieser Jahre im Einzelnen zu 
erzählen. Seit der Einnahme des 5chlosses 3eta (3ept. 1417) 
wohnte Gitschard mit seiner Familie in Lern, wo er schon 1406 
ein Haus in der „Nüwenstadt" besaß. 

Ins Wallis scheint er erst im Frühjahr 1424 zurückge» 
kehrt zu sein. Er überlebte jedoch seine Wiedereinsetzung nicht 
lange. Bereits am 20. Januar 1425 weilt er nicht mehr unter 
den Lebenden. Gitschard hatte zwei Sölrne: petermann und 
yildebrand. Ein illegitimer 5ohn petermann erhielt aus der 
Erbschaft das Lehen Leukerbad. 

von den Töchtern war die älteste als Gattin des stnton 
von Zeftigen aus Lern dem Vater im Tode bereits vorausge» 
gangen, von den übrigen heiratete Anna den Iunker Franz 
v. Cervent aus Gundis, und Francisquina den bekannten 
Rudolf Efperlin. Gitschards Gattin Margaretha überlebte ihn 
um fünfzehn Iahre. sie starb zwischen dem 21. Dezember 
1439 und dem 15. März 1440. 

Für die Jahre 1416—1419 sind keine tandeshauptmän« 
ner bekannt. Der vom gestürzten Bischof Wilhelm in Bern 
am 1. Oktober 1417 ernannte „ballivus" Rudolf v. Naron 
wurde natürlich nicht anerkannt. 

Die Erwähnung des Stefan willieti aus 5aviefe als „ca° 
pitaneus Nomanorum" 1417 und 1418 zeigt, daß die 3en° 
den sich aber auch nicht auf einen gemeinsamen tandeshaupt» 
mann einigen konnten. 
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Thomas Teiler von Simplon. 
1420, 1423—1425, 1429—1431. 

Das Kleine pllhdoif Limplon hat dem Wallis mehrere 
wertvolle Familien geschenkt, ist es doch die nähere oder fer» 
nere Heimat der Teiler, Courten, Uuntschen, Fidginer, Escher, 
llrnold, Zenklusen usw. Unter diesen Geschlechtern nehmen die 
Teiler oder paititoris, wie sie früher meist genannt wurden, 
eine eigenartige Stellung ein. Die Teiler waren nie zahlreich, 
aber in den wenigen Vertretern dieses Geschlechts ballte sich 
eine große Macht zusammen,' sie erwecken den Eindruck eines 
hohen, starken Turmes, der aber von keinem Vorwerk unb 
keinen Mauern geschützt ist, 

wie angesehen und mächtig die Teiler schon im 14. Iahr« 
hundert waren, ersieht man aus einem Schreiben des Papstes 
Gregor XI. vom Iahre 1374, worin dieser den Uastlan von 
5implon, ctnton Teiler, aufforderte, gegen die tyrannischen 
Herrscher Mailands, Larnabo und Galeazzo Visconti die 
Waffen zu ergreifen und die Gssolaner zu unterstützen *)• 

Chômas Teiler (Partitoris) war der Lohn des Peter Par« 
titoris van 5implon und hatte drei Brüder: Wilhelm, llnton 
und ljenslin. Um 1398 mag ihr Vater gestorben sein'). Un» 
haltbar ist die Ansicht, Thomas sei ein natürlicher 3ohn des 
Johannes de vertrandis, Erzbischofs von Tarentaise, gewesen, 
der früher in Sitten Domherr war. Diese Meinung stützt sich 
auf die irrige Auslegung einer harmlosen Stelle*). 

4) V. Ban Beichem: Guichard Tavel, S . 308, Note 2. 
') 21, Baleria, Min. 34, p. 261. Uilunde vom 26. 3uli 1398. 

Güteiteilung bei Brüder Thomas und HenZlin Paititoiis. 
') Bürger A, Sitten, Tir. 92, n. 49 cf. Gremaud, 2747. 
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Früh wurde Thomas in die Geheimnisse und Regeln du 
Handels und Verkehrs, aber auch der kleinen unb großen 
Politik eingeweiht, welch Knschauungsunterricht war doch 
schon der 5implon°weg, wo Kaufleute und Pilger, Mächtige 
und Niedrige vorbeizogen, schon 1407, 16. Iuni, vertritt « 
mit dem Domherrn Johannes Monachi das Wallis in einem 
Vertrag') mit den Bewohnern der Talschaft Vssola, die ja 
die nächsten Nachbarn der Leute von 5implon und Zwisch-
bergen waren. Teiler besaß auch einen ansehnlichen viehstand 
und wir wissen, daß er zur Zeit des Naronkrieges den 
Wallis«! Soldaten, die das Schloß von Leuk bewachten, von 
seinem Vieh einen Ochsen zur Zehrung lieferte °). In diesen 
wirren scheint Teiler schon eine große Rolle gespielt zu haben 
und seit 1418 kommt er oft als Mitglied des tandrates vor'). 
Peter lllefcher aus (Borns, Großkastlan von Sitten, hatte da» 
selbst eine neue Brücke über die Sitta bauen lassen und lag 
deswegen in Streit mit dem Vistumsverwefer llndreas. Tho» 
mas gehörte dem Schiedsgericht an, bas 1422, am 18. Fe> 
bruar, den Zwist beilegte ' ) . Daß Teiler schon im Jahre 1420 
Landeshauptmann war, kann als sicher gelten 8). wir wissen 
auch, daß er im August 1422 mit Taspar Turten und ctnton 
Imgießen von Sans als Gesandter des Landes nach Mailand 
ging und dort ein Bündnis mit Herzog Philipp Maria vis« 
conti abschloß'). 

Im Iahre 1423 wurde Thomas wieder zur würde des 
Landeshauptmanns erhoben und blieb bis 1425 in diesem 

*) Giemaud, 2582. 
•) Giemaub, 2679. 
°) Giemaud, 2678. 
' ) ©rernaub, 2715. 
») Staats 21, Fieiburg. Collection Giemaud, Boidiei II, 208. 

Urteil des Landeshauptmanns Thomas Teiler in einem Handel zwi> 
sehen dem bischöflichen Fiskal und den Besitzern eines bischöflichen 
Lehens in Baltschieder vom 4. Januar 1420. Auszug von Philipp 
de Toirente. 

' ) Gremaud, 2723. 

I 
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Amt10). Wohl Òamals verlegte ei feinen Wohnsitz von 3im> 
peln nach Vrig, denn 1426 heiht er „van 3impeln in Brig 
wohnhaft""). Di« Iahre seiner Negierung waren getrübt 
durch den Streit zwischen den Leuten der ttilcherei Münster 
und dem Vistumsverweser Gualdo und den ärgerlichen Hader 
oesfelben Prälaten mit dem Domkapitel von Sitten, fluch die 
£eute von Termen waren mit jenen von Morel und visier 
wegen der fllpe Tunnetsch uneins geworden. Umgeben von 
zwanzig Abgeordneten der Senden erließ Landeshauptmann 
Teiler am 14. September 1425 ein Urteil in diesem Handel " ) . 
Zwei Monate später erließ er mit dem zu teuk versammelten 
tanörat ein Urteil") zu Gunsten der Leute von (Eggerberg 
und sprach ihnen die fllpe Vreitwang im Laltschiedertal zu 
(15. November 1424). 

In Sitten sehen wir Teiler am 19. März 142? als Zeugen 
bei dem Thevertrag oes Johann Majoris von vex mit der 
(Elfi Tlenzi im Vaumgarten von Katers " ) . AIs die Leute von 
Finnen, Mund, Boomen und Eggen 1427, am 21. März, sich 
von der Herrschaft des Hauses Naron loskauften, war Teiler 
als Zeuge anwesend " ) . (Ohne Zweifel hatte er diese Lergbe» 
wohner in ihrem vorhaben, das Fieigericht Finnen zu grün» 
dm, ermutigt und seinen großen Einfluß dafür eingesetzt. 

Im Juli 1429 heißt Teiler wieder Landeshauptmann und 
hängt 1430, 15. Juni, sein Siegel an die Satzungen, welche 
die Marier gegen die hexen und Zauberer erlassen hatten " ) . 
<ls ist ein Schriftstück, das in seltener weise abergläubische 
Verblendung mit einigen dürftigen Rechtsnormen verbrämen 
will. Schier ohne Unterlaß loderten damals im Wallis die 
Scheiterhaufen, auf denen die Unseligen verbrannt wurden. 

">) ©remernt», 273? und Gemeinde 21, Morel. 
") Collection Schmid-Laubei nach PiioiatZ 21, Kippe! 21 8. 
") Collection Schmio-Laubei. 
") Gemeinde 21, Baltschieoei, C 2. 
") 21, Valena, Min. 48, p. 320. 
") A. Valena, Min. Anton de Platea. 
") Giemaub, 28N9. 
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wie angesehen Teiler war, sieht man auch aus dem Te> 
stament des Priesters Nikolaus stntlins in visp, der am7, 
Januar 1431 den tandeshauptmann zu seinem Testaments» 
Vollstrecker ernannte 17). ltuffälligerweise wird im Landfrieden 
von Gampel, wo am 7. steril 1431 mehr als sechzig flbgeord. 
nete in der wiese neben der Kapelle tagten, sein Name nidjl 
genannt, doch ist wohl anzunehmen, daß er die Tagung prä> 
sidierte, an der auch seine drei Familiären: Paul Fabri in 
Mos, tzan5 Metzin und Nikolaus Teiler teilnahmen " ) . 

Das wichtigste Ereignis seines zweiten Vallivats war Jeiod] 
die Unterwerfung der ljerren von Gradetsch. Nach der Bt> 
zwingung der schloss« der v. Turn und der v. Naron bliel 
als einzige fremde Bastion noch das Schlofj Gradetsch, das 
den Tavelli gehörte, die jedoch nicht als echte walliser galten, 
Die Gefahr bestand, das Lchlotz könnte in feindliche ljande 
fallen. So griffen denn Teiler und die walliser zu. Km 13, 
Iuli 1430 mutzte sich Gitschard Tavelli, Herr von Gradetsch, 
in seinem Zchlotzhof den Vberwallisern unterwerfen. Mit dem 
Landeshauptmann traf er eine Uebereinkunft, worin er vn< 
sprach, seine Feste nicht zu veräußern und sich der Gewalt de« 
Landeshauptmanns zu fügen18). 

Nachdem Thomas Teiler das Ballwal niedergelegt hatt«, 
bekleidete er noch zweimal, 1432 und 1438, das tlmt eines 
Großkaftlans von Brig20). Ueber sein Tnde sind wir nicht 
unterrichtet. Seine Gattin, die höchst wahrscheinlich eine (Esper« 
lin von Naron war, heiratete nach Teilers Tod noch einmal. 
Aus dieser zweiten Ehe stammte Margaretha de Torbieres, 
die 1469 im Simmental Übte11). 

i7) Buigei 21, Visp, D 16. 
">) Giemaub, 2815. 
" ) Buigei A, Sitten, Til. 204, n. 1. Unter dem 21. August 

1430 forderte Teiler als Landeshauptmann den Eduard Tavel auf, 
eine ähnliche Erklärung abzugeben, ibidem. 

'») Gremaud, 2824. und A Stockalper, I, 18. 
" ) A, Valeria, Min. 96, p. 673. 
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von des Landeshauptmanns Kindern sind nur drei be« 
Kannt: Catharina, die vor dem Vater starb"), Peter, der 
Geistlicher war und 1454—1467 in visp als Mtarift wirkte"), 
und endlich Caspar"), der wie sein Vater Landeshauptmann 
wurde, und dessen weiter unten nach zu gedenken ist. henslin, 
des tandeshauptmanns Bruder, war auch nach Brig gezogen. 
(£r war ein Wohltäter des feierlichen Chorgebetes in ©lis 
und auf seiner wiese in den Glismatten fand damals am 
Palmsonntag der Gottesdienst statt (1431)«°). 

Thomas Teiler selbst war Eigentümer der sogenannten 
helmatte oberhalb Brig, wo jetzt der imposante Vau des 
Kollegiums thront 26). In Simpeln gehörte ihm die 3ustmatte, 
die noch heute diesen Namen trägt, und östlich des Dorfes 
neben den Gebäuden des Hans am Gafthus lag. Diese ver» 
äußerte Thomas schon am 30. Ianuar 1422 an rzenslin per» 
ren im £oub"). stus dem Besitz der Esperlin (?) oder aus 
einer Konfiskation stammten jedenfalls die Güter in der 
Lurgmlltte hinter dem schlösse von Raron, die Caspar, des 
Landeshauptmann 3ohn, am 6. Mai 1444 an den Domdekan 
Heinrich Esperlin verkaufte28). Man darf annehmen, daß 
Landeshauptmann Thomas damals nicht mehr am £eben war. 

•*) ibidem. 
") BMG., VII, 343. Die Annahme, bah Petei ein Sohn des 

Landeshauptmanns sei, geht wohl auf den vielfach unzuverlässigen 
Stammbaum bei Teiler zurück, der in Simplon»Dorf aufbewahrt 
wirb. 

") 21, Valeria, Min. 96, p. 673 und Min. 121. 
>°) Gemeinde A, Naters, B I „duo sectoria prati sit! in Glis» 

matton ubi soient tenere officium in dominica palmarum", 
") Pfair A, Glis, DD 11. 
") ebenda, DD 14. 
*>) A, Valeria, Min. 121. 

Nallifer Geschichte 3 
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Johannes Heingarter von SelKingen. 
1421/22, 1436/3? und 1446/47. 

Zu obeift im Dorfe Nitzingen heißt ein eingezäunt wie-
sengelände „der lzengart",- es stehen da nun keine häufn 
mehr, aber vor wenigen Iahren fand Ingenieur Roger Vonvin 
in der wiese den Zugang zu einem uralten gewölbten Raum, 
vielleicht hat von diesem Grt und diesem verschwundenen 
ljaufe das Geschlecht der heingarter oder am ljengart von 
3elkingen seinen Namen empfangen,- in Lelkingen selbst ist 
der Ortsname hengart nicht bekannt. 

Johannes heingarter, auch ljengartei genannt, war teil» 
weise noch ein Zeitgenosse Simons ab wyler. vor dem 3chlasse 
Naters erblicken wir ihn zuerst „im Lichte der Geschichte" an 
einem Frühlingstag des Jahres 1396, am 16. März. AIs 
Zeuge wohnt er der feierlichen velehnung des Meiertums Mö-
rel bei, die Bischof Wilhelm von Naron dem Theodul Zen 
llchren erteiltes. Dann lassen uns die Urkunden für viele 
Iahre gänzlich im 5tich. wiederum in Naters finden wir 
heingarter als lNeier der Grafschaft Viel und abgeordneten 
von Goms in einem Landrat vom Januar 1421 2). 

Seine erste Wahl zum Landeshauptmann muh 1421 er« 
folgt sein'), worauf ihn auch der Vistumsverweser Andreas 
zu seinem „vallivus" ernannte und mit ihm ein abkommen 

») Gremaud, 2451; eine llilunde im Pfau 21, Vifp, H 4, vom 
14. November 1392 führt bereits als Zeugen auf Johannes Hem» 
garinei von Sellingen, Andreas der Frouwen von Nitzingen unb 
Peter Taverner von Neckingen. 

") A, Louis de Niedmatten, Copialband: Heingarter wird hier 
„maior in comitatu" genannt. 

' ) Gremaud, 2767. 

J 
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über feine diesbezügliche Besoldung traf (17. Iuni 1422)*). 
In Brig hielt yeingarter am 8. ltugust 1422 einen £andrat 
h« Jenben und ordnete drei Gesandte an den Herzog von 
Mailand ab°). 

Zeremonien, die uns heute ungewohnt vorkommen, nahm 
der Landeshauptmann im Ianuar 1423 vor. Km 17. dieses 
Monats setzte er den Vistumsverweser Andreas von Gualdo 
in den Besitz des vizedominats van £eufe, indem er dessen 
Kanzler auf die Gerichtsbank von £eufc niedersetzen ließ und 
ihm ein Messer übergab, llm 20. Januar überreichte er in 
vissoye dem Vertreter des Vistumsverwesers ein entblößte« 
5chwert und übergab ihm so die Herrschaft über das Tal 
linfifch °). 

Im senden (Borns nahm ljeingarter eine hervorragende 
Stellung ein,- mehrmals, so 1428, 1431, 1434, 1435, 1443, 
1445, war er Meier'), und seinen Zenden vertrat er unzäh» 
lige Male auf dem tandrat. llus nicht näher bekannten Ur» 
fachen, die aber wohl in einer gewissen Rivalität zwischen 
Ernen und Münster zu suchen sind, teilte sich um 1430 der 
Zenden in zwei Mciertümer: Einen und Consches (Münster), 
oie sich später wieder vereinigten'). 

llm 13. Oktober 1426 vermittelte heingarter in der Kirche 
von Münster einen friedlichen vergleich zwischen Bischof stn« 
dreas und den Leuten und Geistlichen der Pfarrei Münster'). 
(Es lebte damals in 5itten ein Domherr, aus Münster gebür» 
tig, Iakob In Campo, der reichlich von sich reden machte und 
mit vielen teuten in Konflikt kam. llm 16. Ianuar 1428 
stellte sich ljeingarter als Bürge für den unruhigen Mann 10). 
llm 2. (Oktober 1434 und am 16. Oktober 1439 war Hein» 

«) Giemaud, 2722. ») Gremaud, 2723. •) Giemaud, 2727. 
') Giemaud, 2782, 2815, 2825, 2840, Laubei Wallis« Lande«, 

chlonil 1925 und 1926. 
8) 1453 heiht Simon Stelin wieder maioi a Monte Dei su» 

pnms, Gemeinde A, ©lunngen, C 1. 
•) Giemaud, 2773. " ) A, Valeiia, Min. 49, p. 159. 
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gotter ois Meier von Eonfches Beisitzer bes Meiers von Cr» 
nen " ) . In Ulrichen wird eine Urkunde von 1435 oufbewohrt, 
an der noch sein Ziegel aus grünem wochs hängt. Es ist nicht 
gut erholten, doch sieht mon den Wappenschild belegt mit 
einem 3chrägbalken " ) . 

In ben Jahren 1436 und 1437 war heingorter wiederum 
condeshouptmonn " ) . Der Geschichtsschreiber de Nivaz hat 
uns aus dieser Zeit einen Brief lzeingorters oufbewohrt von 
offenem und fost treuherzigem Ton, den er on den 3ondvogt 
des Thoblois schrieb " ) . In die Zeit seiner ljouptmonnschoft 
fällt wohl ouch noch i»er Tod des Bischofs Andreas (llpril 
1437), dessen Grobmol in der Domkirche von Litten uns von 
der Kraft und würde der Männer jener Zeit berichtet. 

In Sitten kaufte der £andeshouptinann von sttjmonod 
llmodrici (Mudrn) von cens ein Gilt von jährlich 12 3estel 
roten Weines. Der Verkäufer versprach, den wein in Chomp« 
sobé abzuliefern und den Pferden t)eingorter«, die ihn weg« 
führten, bös Futter Zu liefern (28. Ionuar 1437)"). 

ljeingorter scheint ouch ein eifriger Beförderer des Neu» 
boues der Kirche von Viel gewesen zu sein, llls Vischof wil» 
Helm om 16. Oktober 1442 das Gotteshaus und den stltar 
weihte, wirb der „würdige Johannes hengortner von Sei» 
kingen" als Zeuge erwähnt"). 

wir finden ihn am 22. Juli 1445 in einer wiese im Win» 
chilwold bei Ulrichen, wo früher eine Einsiedelei war17); mit 
ihm wor Pforrer Walter 5upersoxo von Einen, und diese 

") A, Di. A. Claulen.Peiiig in Biig, G 15 unl> <§. 17. 
12) Gemeinde 21, Ulrichen, C 3. Heingaitei beiht darin „juder 

in paiochia de Consches". 
«) A, Valeiia, Min. 29, S. 311 und Min. 251, S. 100. 
«) Giemaud, 2867. 
«) Staats A, Sitten, L 173, p. 353. 
") Pfau A. Viel, D 8. 
«) Gemeinde A, Ullichen, C 6. „apub Consches im Winchll» 

walb in piato ubi alias fuit beiemitagium". 
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heilen stellen Märchen im Walde zwischen Münster und HI» 
nchen. AIs Zeugen amteten die Geistlichen von Münster. 

heingarter muh schon betagt gewesen sein, als er 1446 
zum dritten Mal zum candezhauptmann gewählt wurde«),' 
doch weih man nichts Näheres über diese letzte Regierungs» 
zeit,- wir wissen auch nicht, wie lange diese dauerte, und wann 
der unermüdliche Diener seines Landes gestorben ist. Er 
starb vor dem 30. September 1449 ") und ruht wohl auf dem 
Kirchhof von Münster, wo die Leute der Grafschaft damals 
ihre Toten begraben muhten. Ueber feine Nachkommen und 
Familie ist nichts Sicheres bekannt. Seine Erben erscheinen 
1459 als Eigentümer am Selbingerberg " ) , und hundert 
Jahre später lebte in Selkingen noch ein Iakob am hengart 
und seine Frau Barbara Eschampen (1559)"). Die Familie 
«losch wohl erst im 18. Jahrhundert"). 

«) Viemaud, 291? und Pfau (?) A. Möiel, D 30 b. 
") ©rernaud, 3021. 
*>) A. Valena, Min. 125. p. 165. 
") 21, de îorrente, N 11. 
SI) So wird 1623 in Sellingen das Haus der (Erben des t 

Wtibels Johann Amhengait erwähnt. Gemeinde 21, Münster, F 15. 
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Heinzmann von Silenen von Visp. 
1426/1428, 1434, 1439/1441. 

3u den geschichtlichen Gründern der schweizerischen Cid» 
genossenschaft gehört Arnold von 3ilenen, der im Iahre 1291, 
lllndammann von Uri war. Ein Zweig dieses illustren Ge» 
schlechtes verpflanzte sich durch heirat nach visp im 14. Iahr» 
hundert, und aus diesem ist Landeshauptmann ljeinzmann 
von silenen hervorgegangen. 

Ms eifriger Patriot stand er in den Naron-Wirren 
1415/19 auf der Seite der Wallis« in ihrem Kamps gegen 
Gitschard van Naran und die Berner *). In den Jahren 1422 
und 1431 war von silenen GrotzKastlan von visp'). Die 
würde eine« Landeshauptmanns bekleidete er ungefähr sieben 
Iahre lang, nämlich 1426—1428, ferner 1434 und 1439 bis 
1441. In hohem Maße genoß er das llnsehen von Volk uni 
vischof, nur den sittnern war er zeitweise verhaßt'). AIs 
seine Familiären werden erwähnt'): Paulus im Mos uni 
Martin Gerwer (1428), uni» Nolet Fabri aus sitten wirt 
1440 als sein Statthalter genannt'). Zwei straßenräubei: 
tzans vlescher und Thomas Vlestiengger, die auf savoyischem 
Gebiet einen Kaufmann au« Mailand überfallen hatten und 
sich auf walliser Loden flüchteten, lieferte silenen 1439 »n 
savoyen aus') . 

i) Giemaud, 2628 und 2666. 
») Gemeinde A, Baltschiedei, C 1 und 21, Valeiia, Min. 250, 
«) 91, Valeiia, Min. 249, p. 271 und Bürger A, Sitten, lil, 

67, n. 124. 
«) 21, Valeiia, Min. Kipfmann, f. 15. 
' ) Buigei A, Sitten, Tii. 6, n. 11. 
») Giemaud, 2909. 

! 
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Später wurde Silencn nochmals GrohKastlan von visp und 
Bürgermeister (Stjnbicus) dieser Bürgschaft (1443). Ms solcher 
verkaufte er mit den andern Mächtigen von visp ein Gilt 
von 24 Florinen jährlicher Einkünfte, um aus dem Erlös ein 
Kreuz, ein Reliquien: und einen Zchrein zu kaufen'). (Dirne 
Zweifel waren diese Gegenstände für die Liebfrauenkirche in 
visp bestimmt, die damals auch mit Glasgemälden geschmückt 
wurde. 

Ueber des Landeshauptmanns von 3ilenen Tod ist nichts 
Näheres bekannt,' am 12. Iuni 1450 lebte er vermutlich noch °). 
lluch über seine Familienverhältnisse sind wir im Unklaren, 
doch ist wahrscheinlich jener heinzmann von 3ilenen, der 
1474—1478 in visp vorkommt, sein 5ohn°). Interessant 
wäre es, zu wissen, wie der Landeshauptmann mit dem spä­
teren Bischof Iost von Silenen verwandt war, doch habe ich 
darüber nichts sicheres gefunden. Im Iahre 1441 erwarb 
heinzmann als nächster Verwandter Kraft des 3ugrechts den 
Turm des Arnold von 5ilenen, der sich in visp neben der 
Untern Kirch« erhob,' diesen Turm hatte damals Christoph 
von Zilenen, des Bischofs Vater, an Franz von Niedmatten 
verkauft, worauf lzeinzmann sein Zugrecht geltend machte10), 

In visp ist das Haus von 3ilenen im 16. Iahrhundert er» 
loschen in der Person der Catharina von silenen, die nach 1527 
als Witwe des Großkastlans stnton Ualbermatter starb " ) . 

') Bürger A, Leu«, H 39 und F 24. 
») Bulgei 21, Sitten, Tii. 18, n. 29. 
') A, Ambuel 3 25, wo als Zeuge in Visp eiwähnt wiib am 

30. März 1478. Heinzmanbus filius <fdam Heinzmandi de Silinon 
bomiullus. 

") A, Valeiia, Min. 59, p. 59. 
") A, be Pieul, II 30. 
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Thomas I. Benetz aus Sans. 
1428/29 und 1435. 

Das Haus venetz ist einem mächtigen Bemme zu verglei» 
chen, der im Saastale gepflanzt wurde, dessen verborgene 
wurzeln angeblich bis nach Venedig reichen, dessen dichtbe» 
laubte lleste sich auf aNe Zeiten hin über fast alle 3enden 
aes Wallis erstreckten und Früchte aller llrt trugen: saftige 
llepfel und Birnen, aber auch unnütze Tannenzapfen und 
schillernde Vogelbeeren. Eine Fülle tapferer und gescheiter 
Staatsmänner, volksführer, tapfere Frauen, fromme Geist» 
liche, aber auch Besserwisser und Weltverbesserer sind aus 
dem Geschlecht hervorgegangen, das feit Anfang des 14. Jahr« 
Hunderts im Laastal blühte. 

candshauptmann Thomas (erwähnt 1392—1446) war 
der Sohn des stnton venetz von 5aas und der Francisca aus 
dem Geschlecht «er Meier von Chouson, durch welche dieses 
Meiertum an die Familie venetz kam. Cr hatte zwei Brüder: 
llntan und Johann (auch Ienilto genannt) und eine 3chwe» 
ster Frantza, vermählt mit Ludwig N. aus Termen, und einen 
Halbbruder stmolo1). 

Nachdem Thomas zur Zeit der Naron-Uriege seine vater» 
ländische Gesinnung durch die Tat bewiesen hatte 2), und wohl 
auch Grotzkastllln von visp gewesen war, wurde er 1428 
Landeshauptmann'). Dies geschah vermutlich auf einem 
Landrat in visp im Monat Juni. Nach den Unruhen und 
Kriegen der vergangenen Jahre konnten sich die Landesvätn 

*) A, Valeiia, Min. 43, p. 373 und Min. 34, p. 459. 
") Giemaud, 2674 und 2679. 
») Giemaud, 2787. 
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damals wieder heilsamen und friedlichen Geschäften zuwen» 
den. <Es galt, im Wallis einen ljerd geistlichen Lebens zu 
bauen und bas verödete Kloster Gerunden wieder zu besiedeln, 
llarmelitermönche wurden dorthin berufen und der in visp 
unter venetz' Vorsitz versammelte tandrat ersuchte in feier­
licher Form ') den Bischof von Sitten, den neuen Mönchen 
von Gerunden die Güter der früher dort ansässigen Uartäu« 
sei zu übergeben (Iuni 1428). Gerunden gelangte wirklich zur 
Blüte und blieb dem walliservolk im 15. Jahrhundert teuer, 
bis es im 16. Jahrhundert dem Zeitgeist erlag, um dann um 
1640 ruhmlos unterzugehen. 

weit weniger rühmenswert ist das Edikt des Landrates 
von teuk vom 7. August 1428 (unter venetz' Vorsitz), welches 
die Prozedur der lzexenprozesse ordnet und die Anwendung 
der Folter in reichlichem Matze vorschreibt °). Die Gemüter 
waren eben von diesem unseligen Wahn befangen/ denn ein 
weiterer tandrat in 3iders (3. November 1428) ebenfalls 
unter venetz' Leitung, befaßte sich wieder mit lzexen und 
5trideln°). lim Ende dieses Iahres befand sich Thomas in 
Sitten, wo auf sein verlangen (requisitio) und auf die Litte 
anderer die Domherren die llllerheiligenkapelle dem Kleriker 
flnton Ufenbori von Naters verliehen') (28.Dezember 1428). 

Im Iahre 1435 war venetz wieder Landeshauptmann. Ein 
Dokument aus dieser Zeit beweist, datz er der französischen 
Sprache nicht mächtig war, denn er bediente sich eines Do!» 
Mischers namens Stephan Œhofo8). 

von besonderer Wichtigkeit ist das Abkommen, das Tho» 
was venetz und die Zenden am 16. März 1435 in Brig mit 

•) ebenda, die von Niemand veröffentlichte llilunoe tiug ehe» 
rn«fe dos Siegel Venetz; es ging veilinen. 

5) Niemand, 2790. 
') Niemand, 2791. 
') A. Valena, Min. 46, p. 48. 
«) A. Valeiia. Min. 251, p. 204. 
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vischof Andreas schlössen °). In diesem Vertrag, dem schwere 
Streitigkeiten vorausgegangen zu sein scheinen, wird festge» 
setzt, das; der tandrat die letzte und höchste Instanz ist. Damit 
war faktisch die Souveränität der Bischöfe zu Grabe getreu 
gen, und dafür jene des £andrates feierlich anerkannt. & 
wurde so ein Zustand geschaffen, worüber auch der Titel eine« 
Fürsten, den die Vischöfe Silenen und schiner gerne fühlten, 
nicht mehr hinwegtäuschen konnte. 

Gb Thomas venetz, als dessen Heimat stets 3aas") an> 
gegeben wird, immer daselbst wohnte, ist nicht zu entscheiden, 
llm 2. Oktober 1443 kommt er als Zeuge in visp auf dem 
Friedhof Unserer Lieben Frau vor") . Im llugust 1446, da 
er gewiß schon hochbetagt war, beschwor er als Vertreter des 
Zenden visp das Bündnis mit 5avon.en und Bern12). Dies 
ist die letzte Nachricht, die wir über ihn haben. Er starb vor 
dem 22. Mai 1453. Als einer der ersten ist Thomas venetz 
mit seiner Gattin llgnez und seinen söhnen Thomas, Ioft 
und Arnold im Iahrzeitbuch der venetz in saas eingeschrie» 
ben"). venetz hatte auch einen natürlichen söhn Anton, der 
des Vaters Talente in hohem Matze besaß. Dieser llnton 
venetz war Grotzkastlan von (Bring, wurde bereits 1427 Bur« 
ger von sitten, wo östlich der Litte sein Haus stand"). <B 
ist bezeichnend für Landeshauptmann Thomas und sein eigen» 
mächtiges Wesen, daß er 1429 diesen seinen eigenen Vaftari 
als vize.c«ndeshauptmann hatte " ) . später war Anton, 1431, 

») Giemaub, 2856. 21. Heuslei Rechtsquellen des Canton-
Wallis, S . 148. 

io) So heiht «i 4. Mai 1435 „Thomas Venetz de Sausa dalli, 
vus Vallesii", A, Valerfo, Min. 251, p. 204. 

«) Buigei A, Visp, F 24. 
») Giemaud, 2981. Venetz wild zwai nicht als gewesener Lan» 

deshauptmann bezeichnet, doch wiid sein Name vor jenem de» am> 
tierenden Giohlastlans von Visp genannt. 

" ) Pfau 21, Saas-Giund, D 30. 
« ) 21, Valeiia, Min. 250, p. 297 und Min. 48, p. 20. 
«) 21, Valeiia, Min. 248, p. 324. 

; 
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GrotzKastlan von Sitten un* tat sich wie sein Vater auch alz 
tzexenverfolger hervor «). 

(Eine Urkunde, die in Törbel unlängst zum Vorschein 
kam"), verzeichnet feiner Margaret«, eine Tochter des £an« 
deshauptmanns venetz, die am 22. Mai 1453 als Witwe des 
llnton Verger von Törbel vorkommt und einen weiteren 
5ohn Theodul, der damals in Turtman seßhaft war. 

") A, Valeiia, Min. 250, so lieh «r als Giolhastlan von Eilng 
einen Stoquetos de Fuino als Hezenmeistei verbrennen. 

") Heut« Eigentum von H. Detan Schall« in Leul>Stlldt. 
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Anton von Courte« aus Brig. 
1432. 

vas Geschlecht de Courte«, bas in Sioers in den vergan« 
genen Jahrhunderten seinen größten Glanz entfaltete, w« 
vom 14. bis ins 16. Jahrhundert in Brig, wohnfassig, wohin 
die Familie aus der lombardischen 3tadt Cantü gezogen war. 
ctnton Turten oder Turto war der Lohn des reichen uni 
frommen Johannes 2urten von Brig, der in der Kirche von 
<5lis den ttltar zu Ehren der heiligsten Dreifaltigkeit gestif­
tet hatte *)• seine Mutter hieh Elsa und war aus dem edlen 
Geschlecht der von 5ilenen. Sic lebte noch 13912). 

Mit seinem Vater trieb llnton einträgliche lzandelsge» 
schüfte über den 3impelberg') und kam so oft in Beziehung 
mit den Leuten des mailändischen Gebietes. So war er dn 
gegebene Mann, um 14N7 als Grotzkastlan von Vrig mit den 
Abgesandten des Vssola-Tales zu verhandeln. Diese Unter» 
Handlungen führten in Simplon zu einem befriedigenden tlb» 
kommen *). 

In den Naron-Uriegen litten zwar Courtens materielle In> 
teressen, nicht aber sein ltnsehen beim Volke. 1428 war el 
Großkaftlan von Vrig und abgesandter seines 3enden auf 
dem tandiat°). Mit ihm wetteiferte an Einfluß sein Vrudn 

Ueber von Couiten sind zu vergleichen: Famille de Couiten, 
©énéalogie et services militaires, Metz, 1885, p. 12 und besonders: 
Famille de Comten, Les fondations religieuses. Sitten, 1942, p. 22. 

l) Gemeinde 91, Nateis, B 1. Anton bandelt 1424 und 1429 
als Vogt dieses Altares, dessen Nestor in ©lis beim Chorgebet mit» 
helfen muhte. 

«) Freibuig Staats A, Collection Niemand, XVI, 610. 
' ) Gremaud, 2661. 
») Gremaud, 2582. ' ) Gremaud, 2782 und 2787. 
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Caspar, bet ihn an politischem Sinn und diplomatischen Fä« 
higieiten noch übertraf, tandeshauptmann') war Coursen 
im Jahre 1432 und vielleicht auch noch 1433. In die Zeit 
seiner Regierung fallen sehr wahrscheinlich der perrini- und 
0« 5oretan-Hllndel. (Es sind dunkle, unerfreuliche Zeiten in 
der Wallifer-Geschichte. Dem Iunker flnton perrini wurden 
aus unbekannten Gründen von den Zenden sämtliche Güter 
konfisziert'). Noch trauriger war der Fall des greisen Nolet 
toietan aus Leuk. Dieser verdiente Mann und langjährige 
Meier von Leuk wurde hingerichtet und sein großes Dermo» 
gen von den Zenden konfisziert«). Die Tagungen, die der 
Landeshauptmann im Kugust 1432 in Leuk abhielt, scheinen 
mit diesen (Ereignissen in Zusammenhang zu stehen. Damals 
fällte er auch einen Entscheid') in einem Marchenstreit zwi» 
schen varen und 5algesch (30. August 1432). vier Tage darauf 
war er in Litten, wo er mit dem Domkapitel einen Tausch 
abschloß (3. September) 10). Durch Tourtens Vermittlung er» 
»arben die Sittner bei einem Mailänder Kaufmann ctnton 
bt Nichts zwei Dutzend 3childe oder Tartschen. AIs diese in 
Sitten eintrafen, stellte es sich heraus, daß der Mailänder 
die Sittner und Tourien elend betrogen und schlechte Ware 
geliefert hatte (um 1433) " ) . 

lluf Ende de« Jahres 1434 wurde Tourten wiederum 
Grohkastlan von Brig. Bischof Andreas de Gualdo lag mit 
den 5ittnern im Streit und zog sich damals nach Brig zurück, 

') Généalogie, p. 12, Gemeinde A, Baien, G 1. Als garni" 
Haren (Eourtens erscheinen 1432: Hans Gassei, Hans Mehin und 
BaitholvmäuL Zwala. Für das 3ahi 1433 fand ich bis jetzt leinen 
Lanbezhauptmann uilundlich belegt; doch blieb Couiten wohl auch in 
diesem 3abre an der Regierung. 

') Collection Schmib-Laubei, ililunde vom 24. August 1432 aus 
tem Aichw de Werw. 

•) Niemand, 2824, 2829 und 2860. 
•) Gemeinde A, Baren, G 1. 
«) A, Baleiia, Min. 250, p. 107. 
") Vuigei A, Sitten, Tir. 67, n. 113 und 114. 
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wo er sich längere Zeit aufhielt. In seiner Umgebung werde« 
die Bruder llnton und Caspar Courte« mehrmals erwähnt"), 
vielleicht bewohnte der Lischof die 3uste in Brig, welche dii 
Caurten damals als bischöfliche 3ehen innehatten. Km 14, 
Januar 1435 regelte stnton Courten als Großkaftlan noch 
einen Grenzftreit zwischen der Gemeinde Ganther und du 
Gemeinde Grund " ) . Er scheint jedoch noch im selben Iahn 
diese streitbare Welt für ein besseres Jenseits verlassen 31 
haben, denn am 7. Oktober 1435 amtet llnton Uuonen all 
Giohkastllln " ) . 3eine Ueberreste ruhen wahrscheinlich in de, 
Kirche von Glis, wo die Courten im 16. Jahrhundert noch ihi 
Erbbegräbnis hatten"). 

tlnton Courten war vermahlt mit Johanna van Rarc-n, 
Tochter Heinrichs")- dieser war ein unebenbürtiger Vrudn 
Gitschard«. Ein zweites Mal soll sich llnton mit Judith von 
Niedmatten vermählt haben"). Er hinterließ vier 5ohtw,' 
Bartholomäus, llnton, Caspar und einen, zweiten llnton,' fe» 
ner eine Tochter IZsabella, vermählt mit llnton Teiler, un! 
endlich einen natürlichen 5ohn, Christoph, der 1453 noch 
lebte " ) . 

In Brig erlosch das Geschlecht der Courten im Jahn 
1543, aber die von ihm erbaute zierliche Kapelle der 3chmei> 
zensmutter an der Kirche von Glis erinnert noch heute an o«i 
reiche und wohltätige Geschlecht"). 

«) ©remaud, 2853. 
") 3m«sch in BWG, III, 86. 
«) Giemaud, 2860. 
") Documents fm la famille be Courten, p. XX. 
") ebenda, p. 354. 
") ©énéafogie, p. 12. 
") Documents sur la famille öe Courten, p. 16, 17 und 21. 
«) ebenda, p. XX. 

i 
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Anton Kuonen aus Ried-Brig. 
1437/: 439 und 1445/1446. 

llnton Kuonen ((Euono, Kuono, auch Cuonodo) aus einer 
alten Familie, die noch heute am Vligerberg besteht, gehörte 
zur Zeit der Freiheitskriege gegen die Beiner und Gitschard 
von Naron zu den führenden Männern des VberwaNis. Ms 
seine Heimat wird in den zeitgenössischen schritten das Dorf 
Rieb angegeben, das mit andern kleineren Gemeinden in der 
heutigen Gemeinde Nied-Vrig aufgegangen ist. Mit Thomas 
Teiler, Stephan willieti, Thomas venetz und anderen ge> 
hörte er zu jenem Kreise tatkräftiger Männer, die im 
Iahre 1418 sich des Schicksals des Wallis annahmen *). Bei 
allem Idealismus wußte er aber auch seine materiellen 
Interessen zu wahren: er erwarb sich damals verschiedene 
Güter in 5itten, Matten und Weinberge"), fluch von 
«en Konfiszierten Gütern des Hauses Naron brachte Kuo» 
nen verschiedenes an sich, was ihm später, als die Naron wie« 
l>n ins Wallis zurückkehren durften, etwelche Unannehmlich-
keiten bereitete 3). Immerhin scheint das Ansehen, das er beim 
Volke genoß, hierdurch nicht schwer gelitten zu haben, denn 
sein Zenden Brig ordnet ihn 1431 auf den tandrat nach 
Eampel und 1432 wiederum als Abgesandten ab *). 

Uebn Kuonen haben sich wenig Urkunden erhalten; die Archive 
von Ried°Biig haben leine Dokumente aus dem 15. Jahrhundert. 
% Surrn gibt zum Jahre 153? irrtümlich einen zweiten Landes­
hauptmann Anton Kuonen an. 

*) Niemand, 2679. 
') A, Valeria, Min. 45, v. 440 und 463, Min. Kipfman f. 44 v. 
S) Eremaud, 2799. 
*) Viemaud, 2815 und 2825. 
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3m Iahre 1435 wirb er ois einer bei 3chiet»5richter M 
fchen Vischof Andreas und ber Stadt Litten vorgeschlagen >> 
Diese Tatsache bezeugt oas hohe Ansehen, das Kuonen bamal 
genoß. Im gleichen Iahre erscheint «r als Großkastlan m 
Brig und ist beteiligt an ber Liquidation des Vermögens it 
unseligen Nolet Loretan °). 

Große Verdienste erwarb sich Kuonen als Mitbegrünie 
des Freigerichtes Ganter. 1426 gelang es ihm, Vogt der Nix 
der des verstorbenen Junkers Johann Ulrici zu weiden, w«! 
cher die Herrschaft über das Tal Ganter besessen hatte, fll 
Vogt der neuen unmündigen Herren verkaufte er am 2( 
Oktober 1436 in Brig den (Meilen bes Tales die Herrschaft 
lichen Einkünfte und die Gerichtsbarkeit'). Damit war k 
freie lNeiertum Ganter gegründet. 

Anton Kuonen wurde im folgenden Iahre 1437 Lande 
Hauptmann. In visp erließ er am 18. Iuli 1437 ein Ultei 
über die Rechte der Leute von Valtschieder und Eggerbe« 
am weidgang im Laltschiedertal 8). wichtiger als dieser (Eni 
scheid war die Wahl des neuen Bischofs Wilhelm, die im se! 
den Iahre durch Klerus und Volk einmütig erfolgte "). vllfj 
Eugen IV. bestätigte Wilhelm von Raron als Bischof. 

Am 29. August 1437 versammelten sich die Abgesandt« 
bes Volkes in Brig, an ihrer spitze der Vizedom de Chem» 
von Litten und Landeshauptmann Kuonen und nahmen m 
der päpstlichen Bestätigung Kenntnis und huldigten btm neu« 
Bischof"). Dieser war ein frommer Prälat und kein voliß 
ker. Nm 28. Ianuar 1446 mußte Wilhelm den Zenden ii 
sog. Artikel von Naters anerkennen " ) . wie ' sich Land« 

») Giemllud, 2855. 
») Giemaud, 2860. 
') 3mesch in BMG, III, 94. 
8) Collection Schmid°Laubei nach Gemeinde 21, Eggeitxig L! 
•) Giemaud, 2886. 
io) Giemaud, 2889. 
" ) Giemaud, 2976. Heuslei: Nechtsquellen, S . 169. 
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Hauptmann Kuonen anläßlich dieser stürmischen Ereignisse 
verhielt, darüber sind wir nicht unterrichtet " ) . 

Im Jahre zuvor, 1445, war Kuonen zum zweiten Mal an 
die Spitze bei Landschaft berufen worden 13). ctus dieser Zeit 
seien noch zwei Tatsachen erwähnt. Km 29. März 1446 ent» 
scheidet er mit dem Bischof und einigen Domherren gegen die 
große Gemeinde flrjent, die sich vom Zenden 5itten zu lösen 
suchte und — seltsam genug — sich dem Zenden Leuk an-
schließen wollte. Dieses vorhaben wurde den Leuten von 
flnent abgeschlagen"). Kuonen beschwört am 31. August 1446 
das Bündnis mit Bern und 3avoyen und handelt dabei als 
Abgesandter des Brigei Zenden 15). 

Die letzte Erwähnung Kuonens geschieht am 19. Februar 
1448 anläßlich der Versöhnung der rebellischen Geistlichen mit 
dem Bischof auf dem schlösse Naters, wo Kuonen als Zeuge 
anwesend war") . 

Landeshauptmann Uuonen war vermählt mit einer Toch» 
ter des Perrodus Magnyn (Grand), Bürgers von £eu&, 1425. 
Eine andere Tochter dieses verrodus war die Gattin des ctn« 
ton lschiman, INeiers von Morel17). In Leuk hatte Kuonen 
ein Haus, dessen 1448 gedacht wird, und das wohl aus der 
(Erbschaft seiner Gattin stammte18). wann und wo Landes« 
Hauptmann Kuonen seine irdische Laufbahn beschloß, ist nicht 
bekannt. Jener flnton Kuonen, der 1469 und 1474 Großkast» 
Ion von Brig war, ist vermutlich sein 3ohn. 

") (Einer bei ärgsten Unruhestifter war freilich ein Landsmann 
ftuonens, NicobuL zen Oysten von Lowinen am Brigerberg, „qui 
l»liquit conspirationes faciendi) et marime in Deseno Brige"; er 
«rsöhnte sich 1448 mit dem Bischof. 21, Valeria, Min. 98. 

") Eremaud, 2917. " ) 21, Valeria, Min. 119, p. 101—103. 
") Gremaud, 2981. «) Burger 21, Sitten, Tir. 22, n. 24. 
") 31, Valeria, Min. 248, p. 172. 
") Collection Schmid-Lauber: nach Pfarr 21, Leut, D 28. — 

3rn Archiv Oswald de Riedmatten fand sich ein Urteil, das Kuonen 
»m IN. Mai 143? als Landeshauptmann mit Rat der Burger von 
Leut erließ in einem Handel zwischen Anton der Frauen und Vsabella, 
Gattin WillhelmL de Sazo. Das Siegel ist nicht mehr vorhanden. 

Walliser Geschichte 4 
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Johannes An der Matton von Zeit 
(SelKingen) 

1442—1445 und 1448—1449. 

3ilenen5 Nachfolger wurde Johannes lln der Matton od« 
de prato (auch de Pratis unò ctn der Matten genannt). (Et 
war ein Zeitgenosse und Mitbürger bes tandeshauptmanm 
heingarter. 

lln der Matton? ljeimat ist Zeit in (Borns; es ist ein un> 
bedeutender Weiler auf dem Züdufer des Roüens, 5elkinge« 
gegenüber, der vom Dorf längst zum wintergut herabgesun» 
Ken ist. Jedenfalls war lln der Matton «in Nachkomme dn 
„Hirten von Seit", von denen 1222 die Rede ist1), und Ott 
vielleicht als erste an diesem schattigen hang Wohnhaus« 
zimmerten und einen Brunnentrog aushöhlten. Jener Johann 
de pratis von Zeit, der 1419 in der Zchlacht von Ulrichen 
fiel'), war, so vermuten wir, der Vater des canoeshaupt» 
mann«. Es waren »ermögliche Leute: die Bewohner von Nie» 
derwald schuldeten lln der Matton den Zehnten vom Koni, 
und sein Bruder Ihristan lln der Matton (t vor 1435) wohnt« 
zu Tbergesteln und besah llnrechte am Zehnten von <3e> 
schinen ' ) . 

i) G«maut», 299. Nach 21 Valeiia, Min. 250, p. 34 laufte, 
1432 Johann Andeimatton, Johann Lowyner und Prier in Plan« 
um 120 Pfund vom Domkapitel ein Gilt von 6 Pfund los, das |i< 
vom Lehen von Seit schuldeten. 

') 232B©, IX. 420. 
') Gemeinde A, Ulrichen, D 1. Urkunde vom 8. Februar 1428: 

Hans An der Matton de Seyto verlauft aus feinem Zehnten z> 
NKderwalb 8 Fifchel Koingilt: Gemeinde A, Münster, D 2. 
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In Zeit lebte damals (1432) noch Iohanneg Lowiner, der 
mit Simon ab wyler früher i»ie savoyische Gefangenschaft 
geteilt hatte'). 

Der Zenden (Borns ordnete seit 1428 ctn «er Matton öfters 
all abgesandten auf den Landrat ab 5), und nach 3. Lauber 
war er 144N und 1441 INeier"). Die llotten-vrücke bei 
Llitzingen bildete einen Gegenstand der Zwietracht zwischen 
Bobinen und vlitzingen. tlm 23. GKtober 1430 wurde «er 
Streit durch fln der Mations Vermittlung beigelegt'). 1432 
treffen wir ihn in 3itten. Er war aber der französischen 
5piache nicht mächtig, und der Domherr Nikolaus 3er Müllin 
(de Molendino) machte ihm den Dolmetscher *). Ueber die zehn 
nächsten Jahre wissen wir nichts, ctm 2. Iuni 1442 stifteten 
die pfarreileute von Münster in fln der Mattons und anderer 
Optimalen Gegenwart einen Mtar in der Kirche von Münster 
zu Ehren der heiligen Antonius, Christoph und Kort des 
Großen. Zur Datierung desselben verwandten sie die Güter 
6er verlassenen Einsiedeleien Kummen, Mos und Lowigadmen 
bei Münster •). Es war eben die Zeit, da in Toms die störn« 
men waldbiüder ausstarben und auch das Klösterchen von 
Fiesch seiner Kuflösung entgegenging. 

Bald darauf (vor dem 8. Iuli 1442) wurde ctn der Matton 
zum lllndeshauptmann gewählt, welches Amt er bis 1445 inne» 
hatte 10). In den biographischen Notizen über lzeingarter war 
die Hebe vom Neubau der Kirche von Viel. Landeshauptmann 
lln der Matton war bei der Einweihung, am 16. Oktober 
1446 anwesend, und auf seine Bitte beschenkte Bischof wil« 
heim von Karon das Kruzifix auf dem Hochaltar und andere 

') A. Valelia. Min. 250, p. 34. 
') Viemaut», 2791. 
') Wallis« Landeschionil 1925. 
') Collection Schmid-öaubei nach Gemeinde A, Blitzingen, E 2. 
') A. Valeiia. Min. 250. p. 126. 
') Pfan A. Münster, D 24. 
») Viemaud, 2917. 
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Statuen mit geistigen Gnadenspenden zu Gunsten der (Bläu« 
feigen, die vor ihnen beten würben " ) . stm 25. Januar 1445 
weilte er als Zeuge in Ditzingen im Hause des Jennin Lider, 
basten, wo Pfarrer Walter 3upersaxo von Crnen, der späte« 
Vischof, einen Notariatsakt verschrieb^'). Unter seiner Mit» 

.Wirkung kam in Büdingen am 15. Kpril 1447 ein Zenden» 
Statut über Nichter und Gerichtspflege zustande"). (Es heißt 
darin „Johannes de prato von Set)t, gewesener £andes« 
Hauptmann". 

Im ljerbst 1448 nochmals zum Landeshauptmann gewählt, 
versah er dieses Amt bis gegen Allerheiligen des folgenden 
Jahres " ) , wo ihn Martin 3iiren ablöste, Aus dieser letzten 
Periode ist ein £andrat bekannt, den fln der Matton am 9. 
Mai 1449 in Brig hielt, bei welchem Anlaß ein Prozeß ;wi> 
schen Sitten und vex zum Austrag kam " ) . Km 17. August 
1449 erlieh er ein Urteil über die wehren des Rotten? im 
Gebiet der Gemeinben Grone und Gradetsch " ) . 

Seine Familiären hießen Hans Gaffer, Jennin £a<6er, 
und Johann de pileo war sein Sekretär " ) . An der Matton5 
Siegel zeigt einen Engel, der einen Wappenschild trägt, auf 
dem ein stilisiertes großes M zu sehen ist " ) . 

lluch nachdem er seines Amtes ledig geworden war, übte 
fln der Matton noch Einfluß auf die Geschäfte des £ande$ 
aus, obwohl die politische Führung in Goms von der Graf» 
schuft mehr auf Münster und Ernen überzugehen im Begriff« 
war. Er vermittelt einen vergleich zwischen den verwandte» 
des ermordeten ljenslin Geder und dem Mörder N. N. am 

") Pfau 21, Viel, D 8. 
") Gemeinde 21, Münster, H 27. 
>') Pfau 21, Einen, 21 27. 
") Giemaud, 3004. 
'«) Bürger A, Sitten, Tir. 18. 
l9) Regest eines Altes aus dem Gemeinde 21, Gladetsch. 
") Gremauö, 3017. 
l») Bürger 21, Sitten, Tir. 18. 
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Viel (4. November 1450)10). Er ist Zeuge und wohl auch 
Vermittler eines Vertrages zwischen Neckingen und Gluringen 
(20. Februar 1453)20). Mit Bischof Walter und anderen 
Herren ist er Schiedsrichter zwischen Sitten ünò Salins (18. 
Mär; 1461)21). Noch am 9. Mai 1464 ist er abgeordneter 
bts (Borns in Itaiers"). Nachher hören wir nichts mehr von 
ihm. 5ein Todesjahr ist nicht bekannt, wahrscheinlich verschied 
er im Dorfe Zeit, wo man in ruhigen stunden das Rauschen 
bts Nottens bis in die ljäuser dringen hörte und das weiß» 
Horn und der Galenstock öen Horizont im Westen und (listen 
aufs schönste abschließen. 

stn der Mattons Nachfahren waren mit irdischen Gütern 
gesegnet, beteiligten sich aber nicht mehr an der tandespolitik. 
In Zeit lebte 1516 ein veter stn der Matton, der noch sechs 
«ühe Mprechte in Gletsch besaßt), und noch 1548 kommt in 
Münster ein Johann stn der Matton von seit als Zeuge 
vor"), wann Zeit als Dorf aufhörte zu existieren und wann 
das Geschlecht òex stn der Matton erlosch, ist nicht näher be» 
Kannt. 1736 befanden sich im Dörfchen noch mehrere Häuser, 
während heute dort keine menschliche Behausung mehr zu 
finden ist25). Nur mehr acht schön gezimmerte Scheunen säu« 
men den alten sanft ansteigenden Dorfplatz und den gepfla« 
sterten weg, der vom Dörfchen hinauf in den Bannwald führt. 

«) Giemaud, 3034. 
">) Gemeinde A, Gluringen, C 1. 
») Buigei A, Sitten, Tii. 44, n. 8. 
") Gemeinde 21, Münster, F 7. Abgesandter von (Öoms „Jo­

hannes de Pratis" ohne nähere Bezeichnung. 
") Pfau A, Biel, C 5. 

__ ") Gemeinde 21, Münster, H 94. 1524, 18. Januar, kommt in 
Münster als Zeuge vor: „3ennin Andermatlon alias aman in comi-
tato". 21. Louis de Riedmatten. 

K) Pfau 21, Münster, B 16, Minuten Joseph Schmid. 
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Martin Iüren von Obergefteln und Brig. 
1449—1452. 

Die Züren (Ziren) sind ein uraltes, heute erloschenes Ge< 
schlecht, «essen ältester Stammsitz in der Gegend von Unter» 
Wasser und Gehren zu suchen ist *). AIs Vater unseres tandes» 
Hauptmanns, dessen Taufname unverkennbar nach ©berge» 
fteln weist, das 3t. Martin als Dorfpatron verehrt, vermute 
ich «en Gastwirt Johannes Ziren von Gbergesteln, der 1419 
im Kamps von Ulrichen siel2), oder dessen Zeitgenossen, den 
Meier Johannes Ziren, der 1418 an der Spitze des Zenben 
stand ') . 

Martin, der spatere Landeshauptmann, scheint schon früh 
Goms verlassen zu haben. 1427 wohnt er in Brig*). Cr stand, 
man weih nicht wie, in näheren Beziehungen zur Familie von 
5ilenen. Es ist nicht ausgeschlossen, oatz er mit den 3ilenen 
versippt war, oder durch den vaßverkehr über oie Furll« 
mit ihnen in nähere Beziehungen trat/ lagen ja deren Gütn 
sowohl in Uri als im Wallis, flm 26. Iuni 1427 ist er in 
3iders mit den Edlen de vlatea, de prez, von Raron uni 
ljofer von Uri bei der Hochzeit des Christoph van 3ilenen mit 
Ifabella von Chevron"). Es waren die Eltern des späteren 
Bischofs Iost von 3ilenen. 5päter scheint Züren wieder zeit» 
weise in Gbergesteln gewohnt zu haben. 1433 unternimmt ei 
mit Iodok auf oem wizler aus der Pfarrei Einen, die 3traße 
über die Furka auszubessern und bei Undergletz eine Brücke 

*) Gehrenbuch im Gemeinde A von Obeigesteln. 
») 933B<5 IX, 420. 
') BWG, VIII, 59, Note 1. 
*) Giemaub, 2779. 
5) ibidem. 



55 

3U bauen °). wir finden Züren, der durch seine Unternehmun» 
gen reich und angesehen geworden ist, wieder in Brig, das 
« 1441 und 1444 als abgeordneter vertritt, und wo er 1447 
als GratzKastlan dem Gerichte vorstund ')• wieder treffen wir 
ihn am 20. August 1446 in Sitten bei der Hochzeit der stnna 
von 5ilenen mit Philipp de platea°) und am 25. Februar 
1448 auf dem Friedhof von ©lis, wo die obern Zenden den 
teuten von Niedergestein bas Recht verliehen, ein eigenes 
Banner zu führen °). 

Seine Wahl zum tandeshauptmann erfolgte im herbst 
1449 und er wurde in diesem ctmte, das er bis 1452 inne» 
hatte, mehrmals bestätigt"), stus seiner Regierungszeit ist 
zu berichten: Arn 12. Iuni 1450 hält er in visp einen land» 
rat"), ctm 2. November 1450 ist er Zeuge, wie Lischof wil» 
Helm vor seiner Pilgerfahrt nach Nom die Freiheiten der 
Stobt Sitten bestätigt12). Ein paar Tage später ist er Zeuge 
in Elis und zwar im Chor der Kirche"), wo er vermutlich 
seinen Ehren» oder Familienbank hatte, ctm 11. Januar 1451 
stirbt Bischof Wilhelm in Palanza und Züren spielt bei der 
Wahl seines Nachfolgers Heinrich Esperlin eine bedeutende 
Roll«, stn der Spitze von dreitausend Patrioten nimmt er auf 
vllleiia die Artikel von Naters zurück ") (Februar 1451). Er 
heiht in der diesbezüglichen Urkunde „nobilis vir" und „capi-

•) Uilunbe vom 8. August 1433 im Gemeinde A, Reckingen, 
n. 12. 

') Giemaud, 2947, 2961 und 301?. Am 17. August 1444 ver» 
tritt « in Viig das Doif Obeigesteln zugleich mit Hilpiant Hala^ 
baitei in einem Streit gegen Gefchinen. Gemeinde A, Obeigesteln, 
C 1. 

») Buigei A, Leul, F 14. 
•) Gemeinde 21, Niedeigesteln, F 5. 
w) Giemaud, 2917. und A de Tonente Thöque 55. 
") Buigei A, Sitten, Tir. 18, n. 29. 
12) ebenda, Tii. 22, n. 24. 
») Giemaud. 3035. 
") Giemaud, 3038 und 3039. 
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taneus feu dallions valesii". Sein Statthalter war der Bur« 
germeifter von Sitten, peter Rormatter (1452), und ein schwä-
bischer Schreiber Nikolaus Schwung diente Züren als Sekre» 
t ä r " ) , dessen Minuten noch teilweise auf valeria erhalten 
sind " ) . Nach seiner Amtsniederlegung tritt Zürens Namen 
schnell in den Schatten. 1461 und 1463 wird er noch als 
Schiedsrichter genannt " ) . Doch scheint er noch bis gegen 1475 
gelebt zu haben und kurz vor dem 15. Februar dieses Iahres 
hochbetagt in Brig gestorben zu fein"). In Brig befaß er 
ein Haus und andere Gebäulichkeiten, so z. B. einen Triel "). 
ctm obigen 15. Februar verteilten seine brei Kinder seine 
Güter,' es waren seine Töchter NIargaretha, vermählt mit 
Caspar (Dwlig von Brig, und Tacilia, Gattin des Mermodus 
Lertheys von vernamiège. Diese Tochter Cäcilia oder Thillia 
lebte noch im Iahre 150220). Landeshauptmann 3üren hatte 
auch einen natürlichen Sohn, namens Martin, der ebenfalls 
erbberechtigt war und als Notar in Toms bis 1485 vor» 
kommt 21). 

Des Landeshauptmanns Wappen ist nicht auf uns ge° 
kommen, doch ist zu vermuten, öah er «asfelbe führte wie fein 
Sohn Martin, lluf Bitten der Leute von Gbergefteln hängte 
dieser sein Siegel an ihre Dorfstatuten (1. Mai 1472). Dieses 
Siegel ist nicht gut erhalten, doch glaubt man im Wappen« 
schild eine Kit llntoniuskreuz erkennen zu können22). 

") A. Valeria, Min. 119, p. 125. 
") ebenda. Min. 125. 
«) Vuigei 21, Sitten, Tir. 44, n. 8 und Gemeinde 21, Mün­

ster, F 6. 
«) 21, Valeria, Min. 139. 
") ebenda. 
«») Bürger 21, Sitten, Tir. 100, n. 44. 
«) Gemeinde 21, Binn, D 6. Urkunde vom 24. Mai 1485, aus­

genommen in Einen. 
22) Gemeinde A, Obergesteln, 23 2. Das Notarsfignet Zürem 

zeigt ein Antoniuslieuz und eine Krone. Gemeinde A, Binn, D 6. 
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Dos 15. Jahrhundert war die Blütezeit der Familie Zii» 
«n; es seien hier als Zeitgenossen des tanbeshauptmanns 
noch erwähnt: Paul Zuren aus Vbergefteln, Bürger von Sit* 
ien, macht 1456 sein Testament zu Gunsten seiner drei Ba* 
stardkinder Michael, hilarius und Elsa, die ihm eine Po» 
matterin lignes Tantzaben geschenkt hatte23). Thomas Zuren 
aus Unterwasser, Kleriker uno Notar in Naters (1431—1451), 
aus dessen ljand sich ein Missale erhalten hat, das er für die 
Kirche von Einen mit unendlicher £iel>e und Sorgfalt ge» 
schrieben hat24). 

ver Martinskapelle von Vbergefteln schenkte Thomas Zu» 
ren ein kleines Missale und schrieb für sie das älteste Iahr» 
zeitbuch, das heute noch in einer alten Kopie vorhanden ist. 
Dieses erst kürzlich aufgefundene Mchlein gibt uns die ersten 
Namen der Züren im (Dbergams und verrät uns auch den 
Namen der Gattin des Landeshauptmanns Züren: Domina 
Ntargaretha. Gehört sie der Familie von Silenen an? 

In der Kapelle zu Ehren der heiligen Familie in wiler 
bei Fiesch steht ein schöner geschnitzter stltar, der 1704 von 
Matheus, Johann und Maria Zirn gestiftet wurde. In Fiesch 
scheint sich die Familie am längsten erhalten zu haben. Ka» 
thlliina Zirren (1854—1910), die Gattin des Kaufmanns Io» 
sef Tichelli in Morel, war die letzte Vertreterin ihres Ge-
schlechtes. Man sieht auf dem Friedhof von Morel an der 
Mauer gegen Norden einen Grabstein, der ihren, ihres Man-
nes und ihrer Mutter Namen und Bildnis trägt. 

") 21, Valeiia, Mm. 96, p. 627. 
") Bmgei A, V<Ip, D 16 und Gemeinde 21, Münstei, H 30. 

D«s Missale befindet sich in der Kanwnsbibliothel von Sitten. 
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Nikolaus von Kalbermatten aus Unterbäch 
und Sitten. 

1453—1455. 

Nikolaus von Kalbermatten, der eiste Landeshauptmann 
aus einem illustren Geschlecht, das dem Wallis viele verdiente 
Männer schenken sollte, war der 5ohn des reichen und hoch» 
angesehenen Nikolaus Ualbermatten, der aus dem Zenden 
visp um 1395 in die Gegend von Unterbäch kam *). Seine 
Mutter hieß Margaretha Luchin'). Noch ganz jung ver» 
mahlte sich Nikolaus in Lcuk am 3. Oktober 1414 mit Fran» 
Ziska, Tochter 'des Wilhelm zen tlsperen, deren Mutter Ngnes 
perrini, einer Nebenlinie des lzauses Naron angehörte'). 
Nikolaus oder Nicolinus, der kleine Nikolaus, wie er meist 
genannt wurde, befaßte sich früh mit Politik und kam nach 
Sitten, wo er sein Wohngezelt aufschlug und am 6. März 1418 
als Bürger angenommen wurde*). 1426 heißt er Großkaftlan 
von Litten und 1428 bekleidet er dasselbe Amt im Einfisch» 
tal für die Herren von Naron6). In Einfisch ließ er einen 
Mann als Hexenmeister verbrennen"), von den Brüdern 
tzildebrand und veterman von Naron erwarb er 1429 ein Gilt 

Das Familienaichiv v. Kalbeimatten enthält seine Uilunben 
iibei Nikolaus. 

») Gemeinde 21, Niedeigesteln, D 30. 
«) Tochtei des angesehenen Beichtold Buchin oder Bitschin. A. 

Louis v. Roten. 
') 21, Baleiia, n. 9918. 
«) Giemaud, 2674; Bmgei A, Sitten, Tii. 22, n. 54. 
°) 21, Baleiia, Min. 248, p. 261 und Giemaud, 2791. 
•) ebenda. 

' 
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von gewissen Gütern am Vberbiunn-Cischoll'). Arn 22. Sep-
tember 1426 verlobt er sein 3öhnchen Benedikt mit Mar-
qmsa 5outer aus Grimisuat«), und wird 1433 Bürgermeister 
der Stadt Sitten °. Ebenso angesehen wie Nikolaus in Litten 
waren feine Brüder Theodul und Rudolf und fein greiser 
Vater Nikolaus im Narner-Zenden. wir gehen auch nicht 
fehl in ber llnnahme, daß Nikolaus den teuten von holz 
bei Unterbach den Kauf der tzerrschaftsrechte von den ljerren 
von Naron vermittelte. Km 7. Dezember 1434 war Nikolaus 
Zeuge des Kaufes, der in 3itten abgeschlossen wurde"). So 
wurde das Fieigericht holz gegründet, das bis 1798 bestand. 

Arn 28. Dezember 1438 erscheint Nikolaus unter den Brü« 
dern, die einen Leuchter in der Domkirche von Sitten vor 
dem llltar der Unschuldigen Kinder und des heiligen (Ehrt-
stoph unterhielten"). In den nächsten Jahren scheint er aus 
Gründen, die wir nicht mehr feststellen können, Sitten zeit-
weise verlassen zu haben und im Zenden Naron gewohnt zu 
haben. So ist er am 6. November 1440 in cötschen bei der 
llmtseinsetzung des neuen Großkastlans ctnton hendrioll2) 
und am 10. November 1441 abgesandter von Naron " ) . Nach 
Sitten zurückgekehrt, war er dort von 1449 bis 1451 Groß« 
kllftlan") und wurde 1453 als Nachfolger Zürens tandes« 
Hauptmann " ) . Die Politik des Wallis war damals nach Sü-
den orientiert, wohin der wichtige Simplonpah führte. So 
ist es nicht verwunderlich, daß das Wallis: Lifchof Heinrich, 

') 21, Valeiia, Min. 249, p. 530. 
B) ebenda, p. 515. Tochter des Peiionet Soutei. 
») Buigei ä , Sitten, Tii. 2?, n. 85. 
>°) Gremaud, 2846. 
") Bmger % Sitten, Tii. 19, n. 1. 
12) Pfau A, Lötschen. A, 1? heißt ei: „Nicolinus Kalbeimatter 

mnwl de Undeibechen, Tbeodulus suus fiatei". 
" ) Gremaud, 2917. 
") Gremaud, 3010 und 3033. 
" ) Pfam A. Leul, D 107. 
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Landeshauptmann Nalbermatten und die sieben Zenden am 9. 
Januar 1455 dem Bündnis beitraten, das der Herzog von 
Mailand damals mit Venedig und ber Republik Florenz ab» 
schloß"). Im Sommer desselben Iahies befanden sich Niko» 
laus Kalbermatten und Lischof Heinrich in Mase, wo sie die 
Gemeindegrenzen zwischen 5t. Martin und Mase festsetzten, 
nachdem sie hierüber mehrere alte Leute verhört hatten ")• 

Ueber den Lebensabend des Landeshauptmanns Kalber« 
matten ist nur wenig bekannt. 3ein lzaus in 3itten befand 
sich im 3tadtvieitel Mala Curia, ungefähr in der Gegend der 
heutigen Nue de Zaviese " ) . «albermattens vermögen an 
Gütern und Weinbergen, die in Zigniese und in Uvrier lagen 
(20 Mannschnitt), scheint beträchtlich gewesen zu sein"). Da 
er in der Nechtskunde sehr erfahren war, so erscheint Kälber« 
matten auch noch in späteren Jahren als Ratgeber des vi» 
schofs Walter 3upersaxa, so 1459 und 146120). llm 20. 3a« 
nuar 1462 wird seine Gegenwart im Chor der Uirche von 
valeria verzeichnet, wo die Domherren seinem Enkel stnton 
das Venefizium des heiligen Franziskus an der Vomkirche 
verliehen " ) . Nikolaus und fein 3ohn Venedikt waren als 
Zeugen anwesend. 

3ein Testament, das neulich in Latschen aufgefunden 
wurde, machte Nalbermatten am 24. Iuli(?) 1463 in 5itten, 
auf offener 3tratze bei guter Gesundheit. Er beschenkte darin 
den von ihm gestifteten Nltar zu Ehren der heiligsten Drei» 
faltigkeit und der heiligen Fabian und 3ebastian in der 
Kirche von 3t. German bei Naron, und machte auch ein an« 

«) Gremaud, 3056. 
") Gemeinde 2l, St. Martin, I, 2. 
") Bürger 21, Sitten, 242—33. 
") ebenda. Tir. 15, n. 5. 
l°) Gemeinde A, Saviese, I, 66 und Bürger 21, Sitten, Tir. 

44, n. 8. 
") 21, Baleria, Min. 135, p. 183. 
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sehnliches Legat für den Ausbau òes Chores der DomKirche 
von Sitten"). 

Dies ist die letzte Meldung, die wir Über ihn haben. Er 
starb vor dem 12. Mai 1471 und hinterließ den obgenannten 
5ohn Benedikt, dessen Nachkommenschaft nach 152? in Sitten 
erlosch *»)• Die Familie von ttalbermatten, die heute in Sitten 
noch blüht, stammt von des Landeshauptmanns Bruder Nu« 
dolf ab. 

") Beschädigte« giohes Peigament im Pfau 21, Latschen, das 
als Umschlag für die wichtigen politischen Uilunoen des Lötschentales 
dient«. Die Schenkung an den Ausbau bei Domliiche lautet: „3tem 
legavit... ad fabncam ecclesie Sedunensis centum sloienos... casu 
quo chorus dicte ecclesi« magi« edisicewi a tnbonia titra a parte 
«clesie et non alias". 

") Bürger A, Sitten. Tii. 22. n. 54. 
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Aegidius in der Kumben von Naters. 
1456, 145? und 1468—1470. 

vom Vrte „in der Kumben" zwischen Veiten und (Boppis* 
berg hatte sich ein altes Geschlecht benannt *), aus dem der 
Landeshauptmann flegidius In der Kumben hervorging'). 

3ein Vater, Johannes in der Chumben, wohnte zwar schon 
im Zenden Lrig in Weingarten bei Naters, doch weisen deut» 
liche llnzeichen darauf hin, daß er aus der Gegend von Letten 
stammte ') . Weingarten, der lieblich gelegene Hügel bei Na» 
ters, gesäumt von fruchtbaren Vaumgärten, wiesen und Ne° 
ben, war der 3itz der Freiherren von Weingarten gewesen, 
deren letzte Vertreter um 1430 im Zenden Vrig noch lebten, 
war Johannes In der Thumben mit den von Weingarten ver» 
wandt? fluf jeden Fall erfreute er sich eines gewissen llnse» 
hens, denn 1425 war er abgeordneter des 3enden auf dem 
landrat ' ) . Neben seinem 3ahn ttegidius hatte er noch eine 
Tochter MarKisa, die 1430 in einen 3chmähhandel mit dem 
Domherrn Iakob in Campa van 3itten verwickelt war"). 

Tb flegidius lesen und schreiben konnte, bleibt ungewiß, 
doch erwarb er sich in den Rechtsgeschäften eine gewisse Kennt« 
nis der 5atzungen und der Rechtsprechung, die im tande üblich 
waren. 3o tritt er 1435 mit Martin zen Rossen von Letten 
als Vogt der Rinder der beiden Nleier llmbros und Mariz 

i) So erscheint 1417 als Zeuge in Einen Johannes in bei 
Kummun de Bettan. Staats 21, Sitten, 1. 

») Mit Unrecht wirb bei Furier und im Wallis« Jahrbuch 1935 
als Heimat Leu! angegeben. 

') Collection Schmid-Lauber. 
») ebenda. 
°) 21, Valeria, Min. Kipfman. 



63 

zen Rossen au f ) . 1452 ist er Lchiedsrichter zwischen den Er» 
den der ctgnes 3penis selig von Morel'). Obwohl tlegidms 
in Weingarten bei Naters wohnte, wird sein Name in Mö-
rel häufig in den Urkunden genannt, manchmal zusammen 
mit dem des Landeshauptmanns Tschampen8). 

Frühzeitig war Kegidius Mitglied des Zendengerichtes 
von Lrig (1444)«). In visp heißt er 1449 (Broßkastlan des 
Zenden Lrig und abgeordneter auf dem 5andrat. Er besaß 
ein reiches Maß von wissen, als er in den Iahren 1456 und 
1457 zum ersten Mal Landeshauptmann war " ) . 1458 war 
er am 20. Iuli in Prafalcon bei (Bradetsch Zeuge bei einer 
Verlobung " ) . 

Im Jahre 1468 wurde er nach dem Tode Kaspar Teilers 
wiederum zur höchsten würde gewählt und verblieb bis 1470 
im Amte12), flis seine Familiären werden genannt: Peter 
Fabli und llegid Fellen " ) . 5ein 3tatthalter war der uner» 
schliche Peter Rormatter von Litten " ) . llus der Zeit seiner 
Regierung und Tätigkeit sei folgendes hervorgehoben: 1469 
besichtigt er ein streitiges Gelände zwischen varen und der 
Contrée von 5iders"). Km 29. Januar 1470 vermittelt er 
einen vergleich zwischen petermann von Niedmatten und 
dessen 3chwägern de platea 1B). flm 2. Avril desselben Jahres 
lichtet er in einem Handel zwischen den Familien Ubertin 
und Iantzen von Bödmen in (Borns, die wegen eines Kalbes, 
das wählend der ltlpfahrt schaden angerichtet hatte, uneins 

•) Collection Schmid'Laubei, nach Beziil 21, Morel. 
7) ebenda. 
8) ebenda. 
•) Gemeinde 21, Obeigesteln, C 1. 
10) Collection Schmid^Laubei, u. 21, Valeiia, Min. 125, p. 129. 
") 21, de Pieux, I, 33. 
«) 21, de Tonente, Coll. VII, und Buigei A, Sitten, 242/33. 
«) A, Baleiia, Min. 96, p. 676. 
") Gemeinde A, St. Martin, I, 4. 
«) Gemeinde 21, Baien, G 1. 
" ) A, Val«iia, Min. 96, p. 676. 
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geworden waren " ) . Arn 9. ctpril: Ehibeleidigungsprozeh oes 
Christoph Tourten von Vrig gegen einen Bürger von Gampel, 
der ihn mit den Worten „Du Zchelm" begrüßt und ihn mit 
einem stein bedroht hatte"). 

Damit sind wir aber auch schon mit Nachrichten über In 
der Kumbens politische Laufbahn zu Ende, wir wissen nicht, 
wann und wo er gestorben ist. Doch ist es kaum wahrschein­
lich, daß er den Lischof Walter überlebte, wir wissen auch 
nicht, ob Kegidius verheiratet war und wie seine Frau ge» 
heißen hat. Ein Bericht aus dem Iahre 1496 ist uns erhalten 
geblieben 19), der uns aber folgende kleine Tragödie enthüllt. 

In seinem reifen lllter, vielleicht zur Zeit seiner ersten 
tandeshauptmannschaft, war stegidius in die Liebesnetze einer 
falschen Frauensperson geraten, die Eatharina hieß, und ver» 
mutlich aus Naters stammte. Diese gebar ihm einen Lohn, 
llnthelm genannt, den ctegidius als seinen eigenen, wenn auch 
natürlichen und illegitimen 3ohn ansah. Catharina ehlichte 
dann einen sonst unbekannten Rudolf Salzmann (oder war 
sie schon früher mit salzmann vermahlt?). 

Knthelm wuchs als Lohn des Landeshauptmann auf und 
sein Vater vermählte ihn am 21. März 1470 mit Wilhelmina, 
der Tochter des Notars Michael de Limplono von Sitten20). 
Dies geschah in Litten, in des Domherrn Johannes Gassers 
lzaus und Gegenwart. Nicht gar lange hernach scheint der 
Landeshauptmann das Zeitliche gesegnet zu haben. Und als 
„er an seinem Letzten lag", vermachte er seinem tlnthelm in 
seinem Testament noch hundert Dukaten. Einige Zeit später 
— wir wissen nicht, wie viele Iahre inzwischen verflossen — 
kam auch Eatharina, die ehemalige Geliebte In der Kum» 
bens ans sterben, und auf ihrem Todbette offenbarte sie „bei 
ihrer 5eele Verdammnis", daß sie llegid betrogen und daß 

") Bürger A, Sitten, 242/33. 
18) ebenda. 
«) Bürger A, Sitten, Tir. 92. 
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stntljetm nicht des Landeshauptmanns, sondern Rudolf 5alz-
Mllnns 3ohn sei. In der Folge nahm nun Knthelm den Na» 
men Salzmcrnn an; er scheint aber trotzdem im Vesitz wenig» 
stens eines Teiles des Vermögens des Landeshauptmanns ge° 
blieben zu sein, denn noch um 1563 erscheinen als Besitzer in 
Weingarten die Bruder Caspar und Georg Salzmcrnn und 
flegio Nasser von Morel"). (Es sind vermutlich die Erben 
des Landeshauptmanns In der Kumben. 

Im verflossenen Iuni habe ich die „Kumme" bei Betten 
im Vorbeigehen besucht, von wo das Geschlecht des Ballivus 
seinen Ausgang nahm. Es ist eine liebliche Mulde oder fast 
ein kleines Tal, eingehegt von Tannenforst, in dem die Trum-
mer des Bergsturzes liegen, der vom sagenhaften Antonius» 
berg herunterfiel " ) . Tiefer Frieden lag über dem stillen Tal 
und seinen blühenden wiesen. Drei einfache 5tuben liegen 
in seinem Gebiete zerstreut, die heute nur mehr zeitweise be» 
wohnt sind. Inschriften und Wappen aber künden von den 
verschwundenen Geschlechtern der In der Uumben und INar-
gedisch, die früher hier wohnten"), lln diesem versonnenen 
Iunitag mußte ich wieder an Kegidius In der Uumben den» 
Ken, dem dieses einsame Tal den Namen gab, der seinem 
Tande treu gedient hat, aber auch der Betörung des eigenen 
Herzens erlegen war. 

" ) 21, Valeiia. Min. 96, p. 676. . 
" ) Gemeinde A, Nateis, B 14. 
" ) Mitteilung aus Goppisbeig. Ueber den Antoniusbeig siehe 

V. 78 ff. 
" ) So ist in einem der Häuschen zu lesen: „Petei Kummer 

und Maria Albrächt, sein Hausftouw im 1665 fat". Gütige Mittel» 
lung von H. Herrn Pfariel Weihen in Betten. 

Wallisei Geschichte 5 
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Thomas II. Benetz von Saas. 
1457. 

In den älteren und neueren Verzeichnissen der Landes* 
Hauptmänner van Wallis, wie sie von den alten Chronisten 
und den Geschichtsschreibern 5igismund Furrer und Leo 
Meyer geboten weiden, fehlt Thomas II. venetz. Erst in 
neuerer Zeit ist sein Name aus dem 5chutt der alten Ge» 
schichte ans Tageslicht gezogen worden. 

Thomas II., ein Neffe des ersten Landeshauptmanns 
venetz, war der 5ohn des llrnold venetz von Saas1) und 
der Antonio. Uuntschen von Simpeln und Lrig. Arn 10. März 
1400 schlössen seine Eltern in Lrig im Hause des Peter Uunt« 
schen den Ehevertrag, oen aer Notar Johannes in vico auf-
geschrieben hat*). Thomas hatte zwei Brüder, Aegidius und 
Simon, die vor ihm starben'). Nur wenige Nachrichten sind 
uns über Thomas' Leben und wirken übrig geblieben, Arn 
31. August 1446 beschwört er mit seinem Vnkel Thomas das 
Bündnis des Wallis mit savoyen und der 3tadt Bern*). 
Bali» darauf wurde er Grotzkaftlan von Lätschen-Niederge» 
stein im Namen der fünf obern ZenÒen; als solcher erscheint 
er als Zeuge am 25. Februar 1448 im priorathause zu Nie» 
dergesteln °). Im Zenden visp war Thomas 1451 Grohkaft» 

Das Saastal ist aim an erhaltenen älteren Piivaturtunden: 
was wir über Thomas wissen, ist meist zufälligen Erwähnungen an° 
dein Schriften zu verdanken. 

*) 21, de Lavalla, : Varia, n. 6. 
') 31, Valeria, Min. 34, p. 459. 
3) 21, Valeria, Mm. 125, p. 124. 
») Gremaud, 2982. 
°) Pfau 21, Niedergesteln, D 28. 
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ton6). In seiner Gegenwart schenkte in Turtmann ein ge-
wisser ctnton Verthold van llgaren der Kapelle Turtmann 
eine jährliche spende an Butter (12. März 1451)7). In Gam° 
pel handelt venetz am 17. Februar 1452 alz Vertreter der 
edlen Frau Francisco venetz-perrini, die wohl zu seinen ver-
wandten geholte 8). stls Nachfolger ctegids In der Kutn» 
den wurde Venetz 1457 tandeshauptmann und wird als sol-
cher am 26. August und 12. September 1457 in Litten er» 
wähnt«). Dort in 5itten hatte er unrechte auf ein Haus, bas 
einst seiner Muhme Margaretha Uuontschina gehört hatte ">). 

ctls Landeshauptmann hatte venetz als Familiären die 
ehrbaren Hans toretan und flnton, 5ohn des Thomlin venetz 
von Eiholz " ) . Dies ist alles, was wir über Thomas venetz 
wissen. Es scheint, daß er wohl noch im selben Iahre, 1457, 
oder bald nachher gestorben ist"). Cr hinterließ drei Zähne: 
Iohannes, Theodul und Simon13). Sie heißen 1480 und 1484 
in visp begütert " ) . wie diese 3öhne mit den späteren Lan» 
deshauptmnännern Theodul und tlnton venetz verwandt wa° 
ren, ist noch nicht abgeklärt. 

•) Collection Schmid-Lauber nach Gemeinde A, Tuitmann E 1. 
7) ebenda. 
») 21, de Lavallaz, Varia, n. 6. 
°) 21, Valeiia, Min. 125, p. 125 und 161. 
*>) ebenda, p. 124. 
" ) ebenda, p. 125. 
«) Bereits 1458, 20. August, wird Kaspar Teiler als Lande». 

Hauptmann bezeichnet. A, de Preuz, I, 33. Auf jeden Fall war Tho» 
mas II am 9. Februar 1470 nicht mehr am Leben. Bürger A, Visp, 
D 31. 

" ) A, de Lavallaz, Varia, n. 6. Tal A, Saas, C 2, und Bur> 
ger A, Visp, D 31. 

" ) So heiht 1484 das Gut „Gilyo" bei der Bitzmatten, Eigen, 
tirni der Erben des Thomas Arnolbi Benetz. Bürger A, Visp, D 37. 
3hr Haus erwähnt 1480 «ine Urkunde im Bürger A, Leul, H 71. 
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Kaspar Teiler von Brig. 
1458, : 464—1466. 

Thomas venetz wurde von Uafpar Teiler in der Regie-
rung abgelöst. Es bedeutete dies die Bildung einer Familien» 
dynastie,' denn Kaspar Teiler war der 3ohn des Landes» 
Hauptmanns Thomas Teiler, dessen Ansehen und Beispiel dem 
Sohne vielfach den weg zum politischen Erfolge ebneten. 
Früh schon trat er als Nechtskenner auf und wir wissen, daß 
er am 11. Iuni 1438 vor Gericht die Ansprüche der Lewoh» 
ner von Termen gegen diejenigen der Leute von Morel ver» 
teidigte *). wir finden ihn 1439 in der Nahe des Landes» 
Hauptmanns von Zilenen in Litten') und am 19. Mai 1441 
im Gefolge des Bischofs Wilhelm von Naron, als sich dieser 
nach veysonnaz begab '). Arn 15. April 1447 ist er mit an» 
der« Vrigern in Llitzingen, um «ort zwischen den Gommer« 
Frieden zu stiften'). 

Im Zenden Brig und weitherum nahm er nach seines 
Vaters und der Brüder Tourten Tode mit Martin Züren 
die führende Stellung «in. So vertritt er seinen 3enden im 
Frieden») mit Mailand, «er am 14. Mai 1448 in Mtdorf 
zustande kam. Ebenso vertrat er den Bischof ljeinrich Esper» 
lin in einem Vertrag mit den Leuten von Tafeder (5. März 
1456) »). 

i) Collection Schmid'Laubei. 
») Giemaud, 2911. 
') ebenda, 2934. 
•) Pfau 21, Einen, A 27. 
«) Giemaud, 3017. 
•) ebenda, 3072. 1450, 12. Dezember, handelt Kaspai Teiln in 

Sitten als Bogt bei Kindel des veistoibenen hilbebianb Ruh voi 
dem Landeshauptmann Züien. A, Baleiia, Min. 121. 
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Das stmt eines Canòesfyiuptmanns hatte Teiler 1458 zum 
ersten Mal inne, doch ist uns aus dieser Zeit nichts Besonderes 
über ihn überliefert worden, es sei denn, Òasj er am 20. 
August 1458 in vrafalcon bei Gradetsch der Verlobung zweier 
unmündiger Kinder beiwohnte und dieses Familienfest mit sei-
ner Gegenwart beehrte ' ) . 

Ein zweites Mal war Teiler 1464 bis 1466 und vielleicht 
1468 tandeshlluptmann. In dieser Eigenschaft schlichtete er 
in Brig am 13. März 1465 mit Rat von zehn Männern von 
Brig einen Prozeß zwischen dem Dorf« Valtschieder und der 
Bürgschaft visp betreffend der liottenwehren °). Km 24. 
März 1466 weilte er in Litten im Hause des lzl. Ureuz-llltars 
als Zeuge in einer Vereinbarung zu Gunsten der Brüder 
Thomlin und Nikolaus verren von Simplon9). 

3m taufe der Jahre hatte sich in Teilers lzänden ein 
großes vermögen angesammelt, seine Güter erstreckten sich 
von Zimplon bis nach Sitten. In der ljeimat seines Vaters 
in Simplon wird um 1466 seines Gutes im Gstein gedacht, 
an der 3teiniggasfe gelegen"). 

Ebenfalls in Simplon gehörte ihm das schön gelegene Gut 
„5iegia", das 1502 an die Familie (Dwlig und später an das 
Haus stockalper kam und heute der Familie Seil« in 3im° 
plon gehört"). 3n Vrig besah er ein Haus, dessen genauere 
Lage unbekannt ist. Es wies eine geräumige „5ala" auf und 

') A, de Preuz, I, 33. Mit Teiler befand sich bei Landesbaupt^ 
mann 3n bei Kumben, mit dem Teilei auch am 22. 3anuai 1462 
in NateiL als Zeuge genannt wild. Collection Schmid-Lauber. 

«) Buigei 21, Visp, E 10. An bei Uilunde hängt ein schlecht 
nhaltenez Siegel TeileiL. (Es zeigt einen Schild, bei duich ein 
wellenförmiges Band gespalten ist. 3m Schildhaupt eine Ait Ba-
staibballen. 

«) A, Valeiia, Min. 96, p. 662. 
" ) Gemeinde A, NateiL, V 2. 
" ) A, Stockalper, I, 88. 1502, 31. Mäiz, verlauft Peter 

Metzilten die von Paulosina Teiler erworbene Liegia an Anton 
Owlig. 
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mar 1556 im Lesitz der Erben eines gewissen Ijans Gasser " ) . 
In 3itten gehörte Teiler ein beträchtliches Gut, genannt 
„Pratum Burodi", anstoßend an die sogenannte INertmatte 
oder pratum Fori. Nach Teilers Tod erwarb es Bischof Wal» 
ter supersaxa im Iahre 1469 um den preis von zweihundert 
Mörsiger Pfund"). Auch in Litten scheint er ein tzaus be» 
fessen zu haben"). 

Landeshauptmann Teiler starb im Frühling 1468 zwischen 
dem 7. Kpril und dem 6. Juni, vielleicht beschloß er seine 
Tage in Litten, wo bei flrzt hilarius 3chwesterman am 7. 
Kpril in seiner Umgebung erscheint"), seiner Gattin Name 
ist uns nicht überliefert. Er hinterließ, so viel wir wissen, nur 
zwei Töchter: bit eine, deren Namen unbekannt ist, war ver° 
mahlt mit dem späteren Landeshauptmann Nikolaus wala, 
der Teilers eigentlicher politischer Erbe werden sollte. 3i« 
starb jung und kinderlas " ) . Die andere Tochter Teilers, ge-
nannt Domina Paulofina, heißt 1498 unb 1502 Ehefrau des 
Notars stnton volken von Fiesch " ) . 

Diese paulofina war hochbetagt, als es im Iahre 1508 
zur Trennung von ihrem groben Gemahl kam, der vermutlich 
weit jünger war als seine reiche Gattin, stm 7. November 
obigen Iahres übergab sich paulofina in 3itten mit Nutz und 
Beschwerde oem späteren Landeshauptmann stnton wyß von 
3itten. Nebst anderen Gütern und Einkünften übertrug sie 
wyß den viertel der 5ustenrechte in 5implon, sowie ein ljaus 
und Garten in Fiesch, die einst dem dortigen Frauenklofter 
gehört hatten 18). 

" ) 21, de Toilente, Coll. VII, 74 und Gemeinde A, Natei«, 
V 30. 

" ) A, Baleiia, Min. Peter Dominaium. 
" ) Bürger A, Sitten, Tir. 25, n. 82. 
«) A, de Toirente, Coll. VII, 74. " ) ebenda. 
" ) 21, Stockalpei. I, 85 und 88. 
18) 21, Baleiia, Min. 198. „Paulosina silia qbam Gaspard! 

Partitons de Briga quibusdam gravibus mota insolentiis ita quod 
ipsa et élus maritus dominlium invicem habere non possint". 
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Petermann de ^laUa von Venthen. 
1459 und 1467. 

hildebrand de platea oder Arn hengart, aus einer der 
ältesten Familien des Wallis, der wir noch mehrmals begeg» 
nen werden, Kam um 1400 herum van visp nach der Gegend 
von venthen, wo er und seine Nachkommen höchstes llnsehen 
genossen. 

3ein Uleinsohn, tanaeshauptmann de vlatea, war der 
5ohn jenes vetermann de vlatea von venthen, der ein eif­
riger Nechtsbenner und Politiker und ein sittenloser lzerr 
war, der acht uneheliche Töchter und Löhne zeugte *). Mit 
diesem seinem Vater wira Petermann der jüngere 1444 als 
Zeuge zuerst in Glis erwähnt^). Nach dessen Tod scheint 
vetermann auch weitgehend oes Vaters politisches (Erbe an» 
getreten zu haben. 1455 ist er Uaftlan der Herrschaft Gra» 
detsch ') und im gleichen Iahre 5chiedsrichter') zwischen den 
Geteilen der lllpe Merdesson oberhalb siders und ljans Freln. 
aus 5algesch, der auf 'dieser lllpe für sein eigenes Vieh eine 
5tallung erbaut hatte, wahrend der linderen Uühe im Freien 
nächtigen mußten. Dies hatte den Neid der übrigen Geteilen 
herausgeforöert una zu weiterem streit llnlaß gegeben. Im 
Zenden siders war de Platea 1447 und 1456/57 Großkaft» 
lan°). 

In den Jahren 1459 und 1467 war Petermann de platea 
tandeshauptmann "). Peter Normatter war im letzteren Jahre 

0 91, de Preuz, II, 6; bies«s Archiv ist reich an Platea-Schliften. 
') 21, Valeiia, Min. 86, p. 411. 
') Bürger 91, Sitten. Tir. 30, n. 126. 
«) Gremaud, 3069. °) 91, Valeiia, Min. 99 und Min. 108. 
*) ebenda. Min. 125, v. 181 und 91 der Contrée de Sieire, 

H 39. 
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sein Statthalter7). In Miesen war de platea am 23. Oktober 
1464 Zeuge beim Cheveitrag des Peter (Ernenn und bei pe-
retta perrini°). 

(Es scheint, daß Landeshauptmann de platea kein hohes 
ctlter erreichte. 3chon am 30. September 1472 machte er, 
krank in Villa bei Siders, sein Testament °), das des Interesses 
nicht ermangelt. Darin wählt er seine Begräbnisstätte im 
Grabe feiner Eltern (in busta parentum) auf dem hochge-
legenen Friedhof von 3t. Maurice t>t Laquez, von wo der 
Blick weit hinauf ins Tal des Nodans bis nach Ganter und 
hinein ins tiefe Tal von Einfisch und zu seinen Zchneegebir-
gen geht. Für die Ausmalung des Thores der Kirche von 
Laques schenkte er 10 Mörsiger Pfunde und für «en Vau (in 
edificationem) des Thores der Klosterkirche von Gerunden 
weitere IN Pfunde. Der Geistliche, Peter Vions, genoß das 
besondere vertrauen des Landeshauptmanns, der denn auch 
für ihn eine kleine Pfründe an der Kirche von Laques er« 
richtete. Nach der Abfassung des Testaments erholte sich de 
platea« Gesundheit wieder,' denn am 5. November 1473 steht 
er mit seinem 3ohne Franz an der Spitze der Tontree von 
Siders in einem Prozeß gegen varen 10). Er starb jedoch vor 
dem 23. Mai 1475, an welchem Tage seine Tochter Marga» 
retha mit Wilhelm patrici van Martinach sich vermählte"). 
Kußer dieser Tochter hatte petermann zwei Söhne: petermann 
und Franz, Landeshauptmann von Wallis"). Die Mutter 
dieser hoffnungsvollen Kinder hieß peronella"), doch ist ihr 
Familiennamen nicht bekannt. 

In der Folge werden wir im 16. und 17. Iahrhundert 
noch vier Landeshauptmännern aus dem lzaufe de platea 
begegnen. 

7) ebenda. 
•) A, de Preuz, I 37. 
») ebenda, II 10. 
10) A, Contrée de Siene, C 2. 
«) 31, de Œourten Tbeque 7, n. 1. 
" ) ebenda. 13) ebenda. 


